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Sozialdemokratiſches

Bayeriſche Hochverräterei.
Pläne für einen Föderativſtaat.

Berlin, 18. Se c e n
erlin, 18. Sept. igene Drahtmeldung. Bayern,dem Lande der ſchwärzeſten Reaktion, der nen aller

Führer der militariſtiſchen Konterrevolution, dem Lande der
Orgeſch, ſind konſpiratoriſche Verbindungen mit dem franzöſiſchen
und bayeriſchen Feudaladel aufgedeckt worden. Die Mitglieder der
franzöſiſchen Militärmiſſion in München haben vom franzöſiſchen
gilitärpräſidium geheime Jnſtruktion zur Organiſierung von
Lropagandamittelvunkten im bayeriſchen Hoch a del und im baye
riſchen Bürgertum erhalten. Angeblich wegen „ſpartakiſtiſcher
Gefahren will man unter franzöſiſchem Protektorat einen unab
hängigen Föderativſtagt errichten, dem neben Bayern
auch Franken, die Pfalz, die Rheinlande und Luxem
jurg, vielleicht auch Oeſterreich angehbren ſollen.

Der Vorwärts berichtet außerdem, daß anläßlich des in München
em 25. September ſtattfindenden Landesſchießens der
e F7 ohnerwehren Bayerns der Kronprinz Rupprecht als
„König in Bayern“ ansgerufen werden ſoll. Es ſei
Lorſorge getroffen, daß die Reich swehr keinerlei Schwierig-
keiten bereite. Inzwiſchen verſichert der bayeriſche Miniſterprä-
dent v. Kahr, daß die bayeriſche Regierung „reichstreu“
ſei. Das Reich könne aber nur föderaliſtiſch ſein, oder es
ſei überhaupt nicht.

Orgeſch unter neuem Namen.
Vraunſchweig, 18. September. (Eigene Drahtmeldung.)d Braunſchweig hat ſich eine der Sigelg ähnliche ereinigu*g

gehildet unter der n elbſtſchugtz, G. m. b. H.“. Jhr
dauptgweck iſt angeblich, den Angehörigen der Vereinigung utz
ſir Perſonen und Eigentum gegen verbrecheriſche Angriffe zu
e ek ſoweit ſtaatlicher- und ſtädtiſcher Schutz nicht ausreichen.
Ja irklichkeit laufen die Zwecke der Vereinigung natürlich auf
eiwas ganz anderes hinaus.

Hemmungsloſe Auswucherung.
Die Folgen der Aufhebung der Zwangsvwirtſchaft.
Unter der Vorſpiegelung falſcher Tatſachen iſt ein erheblicher

Teil des deutſchen Volkes gewonnen worden, in den Ruf auf Auf-
hebung der Zwangswirtſchaft mit e Auch unſer Jdeal
var die Zwangswirtſchaft nie. Jhre Mängel kannten wir genau
ſo gut, wie wir uns bewußt waren, daß ſie mit ſozialiſtiſcher
Regelung der Produktion nicht s zu tun hat. Aber da der Ruf
nach der Beſeitigung der Zwangswirtſchaft zugleich verbunden war
mit dem Beſtreben nach völlig ſchrankenloſer kapitaliſtiſcher Aus
beutung, und da dieſelben Mächte, die die Aufhebung der Zwangs-
virtſchaft verlangten, jeder gemein wirtſchaftlichen Regelung der
Produktion, jedem Mitbeſtimmungsrecht und jeder Betriebskontrolle
der Arbeiterſchaft ſich widerſetzten, ſo war die Abſicht der Rufer
nichts anderes, als die Wiederherſtellung der alten in
denen die Maſſe der Bevölkerung der hemmungsloſen usbeutung
eines kleinen Tejls der Beſitzenden ausgeliefert war. Das aber
mußte bei dem ſetzt herrſchenden Mißverhältnis zwiſchen Angebot
und Nachfrage zur ſchwerſten Schädigung der Maſſen führen.

Veſſere und billigere Verſorgung wurde den Maſſen durch die
Aufhebung der Zwangeswirtſchaft in Ansſicht geſtellt. Aber ſchon
ſest, noch bevor die Wirkungen der Beſeitigung der zwangswirt
ſhaftlichen Hemmungen ſich voll äußern können. iſt aus zahlreichen
kinzelerſcheinungen deutlich, daß der kommende Winter den Maſſen
weder eine ausreichende Verſorgung, noch erträgliche Preiſe
für die Lebensmittel bringen wird. Die Ermahnungen der land
virtſchaftlichen Organiſationen an die Landwirte, ihre Forde-
tungen mäßig zu halten, um den UNebergang von der Zwangswirt-haft zu der freien kapitaliſtiſchen Wirtſchaft erträglich zu machen.

d ungehört verhallt, und eine s eunerungs-welle raſt wieder heran, die die Notlage weiteſter Schichten des
deutſchen Volkes zur Kataſtrophe treiben wird.

Am unerträglichſten und gefährlichſten iſt gegenwärtig die ge
valtige Steigerung der Preiſe für die Kartoffeln für das
Nahrungsmittel, das neben dem Brot die Grundlage der rnährung
der Vevölkerung überhaupt iſt. Die Freigabe der Kartoffelwirt
haft die durchaus nicht erzwungen war durch die Unmöglichkeit,
die öffentliche Bewirtſchaftung in dieſem Jahre nicht mehr durch
hren zu können von allen Zweigen der öffentlichen Bewirt

ſhaftung war die Bewirtſchaftung der Kartoffeln die beſte und die
am leichteſten kontrollierbare ſondern durch den Wunſch der
andwirte. gerade den Hauptgegenſtand ihrer Erzeugung unter die

freie Preisbeſtimmung zu bekommen, hat eine gewaltige Steige
rung der Preiſe nach ſich gezogen. Sie iſt gewaltſam befördert
worden durch die Politik des Ernährungsminiſteriums, das in den
in März feſtgeſetzten Mindeſtpreiſen nach ſeinen eigenen Angaben
tinen bewußt über die Produktionskoſten hinausgehenden Preis
ſeſtgeſetzt hat. Dieſer hohe Preis, der ſelbſt nach kapitaliſtiſchen
rundfötzen ungerechtfertigt iſt, iſt zur Grundlage gemacht worden

für den Abſchluß von Lieferungsverträgen zwiſchen den Gemeinden
ind den Landwirten. Jn ihnen iſt aber auch die Beſtimmung entbalten, daß zu dem Erzeugerpreis von 25 M. bei Lieferun ſsver
tägen noch eine Prämie von 5 Mk. umd eine Vermittlergebüthr von
150 Mk. hinzuzutreten hat.
De i iefer rträge auf 3150 Mk. für den Zentnerr durch dieſe Lieferungsverträge i n der rrrirwgewaltſam hinaufgeſchraubte Preisdeiteren r r en für die Kartoffeln, die nuner Handel oder die Verbraucher ſich zu beſchaffen ſiſchen Zwar

ind in einigen wenigen hauptſächlich kleinbsuerlichen Bezirken die
Landwirte bereit geweſen. Kartoffeln für 15 bis 20 Mk. pro Zentner
m die Verbraucher abzugeben. aber zu nennenswerten nungen
wird es kaum kommen. da dieſe Gebiete für die Verſorgung der
ren Vedarfsbezirke von untergeordneter Bedeutung Voffel

die Gefahr der gewaltigen Steigerung der Preiſe für Kar 2
nach Abſchluß der Ernte für Herbſtkartoffeln nun
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Untetügt scmet-Ruhlund!

Arbeiter, Parteigenoſſen!
Mit immer größerer Wucht werfen ſich die imperialiſtiſchen

Mächte der Welt auf das heldenmütige Sowjet- Rußland mit dem
unverhüllten Ziel, das ruſſiſche revolutionäre Proletarigt nieder
zuſchlagen und damit das Bollwerk des Sozialismus zu vernichten.
Ungehenre Mengen von Waffen und Munition der Entente-Mächte
rollen tagtäglich durch Dentſchland zur Unterſtützung des macht-
hungrigen Polens. Auch die deutſche Regierung hat nicht die
Abſicht, die Neutralität Deutſchlands zu wahren. Alle konter-
revolntionären Elemente ſind eifrig am Werke, die imperiali-
ſtiſchen Ziele des Kapitalismus zu fördern.

Demgegenüber hat das deutſche Proletariat die Pflicht, ſeine
Solidarität mit dem ruſſiſchen Proletariat in die Tat umzuſetzen.
Alle Munitions-, Waffen- und Truppentransporte auf der Eiſen
bahn, den Waſſerſtraßen, durch Autos und auf dem Luftwege
müſſen unbedingt angehalten werden!? Kein Zug, kein Schiff, kein
Auto darf in Zukunft mit Truppen, Waffen und Munition be-
laden und transportiert werden! Auch die Munitions- und
Waffenherſtellung iſt einzuſtellen!

Es iſt die heiligſte Aufgabe der Eiſenbahner, Transport und
Metallarbeiter, in erſter Neihe zu marſchieren und die Pläne der
Entente und deutſchen Jmperialiſten zunichte zu machen.

Die geſamte Arbeiterſchaft des Bezirks wird aufgefordert, die
Eiſenbahner und Transportarbeiter in ihrem Kampfe zur Ver-
hinderung der Transporte wirkſam zu unterſtützen und gegebenen-
falls durch Anwendung ihrer Machtmittel aktiv in den Kampf
einzugreifen. Die geſamte Arbeiterſchaft muß auch bereit ſein,
die Eiſenbahner, Transport- und PMetallarbeiter bei vorkommenden
Maßregelungen in jeder Beziehung zu unterſtützen.

Proletarier! Auf zur Tat!
Gegen den Weltimperialismus und kapitalismus!

Hoch die proletariſche Solidarität!

Bezirksleitung der USPD. Bezirksleitung der SPD.
Bezirkslek. ung der KPD. Bezirkskartell der Gewerk
ſchaften, Gewerkſchaftskartell Halle. Deutſcher Eiſen
bahner-Verband, Halle. Deutſcher Transportarbeiter
Verband, Halle.

Halle.
Deutſcher Metallarbeiter- Verband,

Wirtſchaftliche Räteorganiſation, Halle.

einigen Gegenden berechtigte große Erregung unter der
Arbeiterſchaft hervorgerufen. Jn einigen Gegenden weigern
ſich die Eiſenbahner, die Kartoffeln aus den Verſoraungsgebieten
abzutransportieren, ſofern der Preis nicht auf 20 Mk. herabgeſetzt
und die Verſorgung des eigenen Bezirks ſichergeſtellt iſt. Eine in
den letzten Tagen in Berlin weilende Delegation der Großbetriebe
und der Konſumgenoſſenſchaften von Hannover hat bei der Regie-
rung darauf aufmerkſam gemacht, daß die Arbeiterſchaft nicht mehr
in der Lage iſt, ihren Kartoffelbedarf zu erſchwinglichen Preiſen
einzudeden, da von den freien Aufkäufern auf dem Lande bereitset 40 bis 60 Mk. für den Zentner geboten und bezahlt werden.
In dieſer verzweifelten Sitltation werde deshalb in den Betrieben
der Plan propagiert, die Arbeiter ſollten zur Selbſthilfe greifen
und Requiſitionszüge auf das Land organiſieren, und den Zentner
Kartoffel mit 15 Mk. bezahlen. Obwohl die Arbeiter wiſſen, daß
dieſe Maßnahmen zu ſchweren Zuſammenſtößen führen müßten,
bei denen die bewaffnete Landbevölkerung gegenüber den unbewaff-
neten Arbeitern in großem Vorteil wäre, findet dieſer Plan in
manchen Köpfen Ankkang, und die Gefahr wächſt, daß verzweifelte
Arbeiter ihn auszuführen ſuchen. Ein warnendes Zeichen für die

chenden Gewalten, wohin die unabläſſigen Preisſteigerungen
zu führen drohen.Die Schuld für dieſe Zuſtände trifft die Regierung, ebenſo aber auch die Verantwortung für die Dinge,
die aus ihrer Politik noch entſtehen. Es iſt unmöglich daß die Ar-
beiterſchaft dieſe unabläſſigen Steigerungen erkragen kann, in
einer Zeit, in der ſinkende Beſchäftigungsmöglichkeit das auf ihnen
laſtende Elend ohnedies vergrößert. Es muß deshalb unverzüglich
eine Feſtſetzung des Kartoffelpreiſes in Hizhe der t a t ſäſch
lichen Produktionskoſten, alſo mit 15 Mk. erfolgen und
die Verpflichtung der Landwirte, zu dieſen Preiſen abzuliefern.

u

Ein Komödienſpiel!
Die rechtsſozialiſtiſche Fraktion der Preußiſchenr hat folgende Jntervpellation ein-

gebracht:
e e der Kartoffelbewirtſchaftung und der bevorſtehenden Aufhebung der Fleiſchbewirtſchaftung iſt eine ſo

enorme Preisſteigerung für Kartoffeln undVieh eingetreten, daß eine ausreichende Verſorgung der
minderbemittelten Bevölkerung vollſtändig unmsög lich

em acht worden iſt. Neue Unruhen und Erſchütterungen des
irtſchaftslebens ſind infolgedeſſen zu befürchten. Welche

Schritte gedenkt die Staatsregierung einzuleiten. um das zu

verhindern er Minff nd daunWelch ein Theater! r, Miniſterpräſident und Landwirtnis Braun iſt nämlich ſchon ſeit Jahr und Tag für
ufhebung der Zwangsbewirtſchaftung eingetreten und nun

wird er. nachdem ſein Wunſch endlich erfüllt iſt, von in i
teigenoſſen egangen, an er dagegen zu tun gedenkte d ren Aröhzeres Komödienſpiel als rechtsſozialiſtiſche

es demnach nicht, das Verhalten des linken Flügels der USP., ſon
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Räte, Parteien und
3. Jnternationale.

Von Viktor Stern.
Die Gegner des Anſchluſſes an die 8. ernationale haben bibher faſt ausſchließlich a mehr 7 der Organiſation

in den Vordergrund der Auseinanderſetzung geſtellt. Die eiſerne
Diſgiplin und den demokratiſchen tralismus, den die Be
dingungen tatſächlich verlangen, verzerrten ſie in r Dar
ſtellung zu einer Vonzendiktatur und den ſelbſtverſtändlichen An
ſpruch der 8. Jnternationale, daß alle ihr Angehörenden ihre Be
chlüſſe für bindend betrachten und ihre Gru teilen, ſtellen
e als Verſuch uns von außen J fremde Anſchauungen undeine fremde Taktik auſg en. haben es aber e aſt

unterlaſſen, mitzutei welche von i prinzipiellen
rundſätzen und taktiſchen Anſchauungen für unſere Ver älmiſe

nicht zutreffen, obwohl uns bereits eine geradezu erdrückende Füllevon Material darüber zur Verfügung ſteht wie die 8. Jnternatio

nale über die Notwendigkeit des revolutionären Kampfes denkt.
Außer etwas ſittlicher Entrüſtung über den Terror als Syſtem
haben wir in dieſer Hinſicht noch nicht viel gehört. Das ſcheint
nun anders werden zu ſollen. eiheit ſucht Genoſſe
Richard Seidel r 838 wie verkehrt die rtreter der
8. er a opal i as Verhältnis von Parteien und Räten
denken. Die 8. Internationale iſt n zu revoluti o
n är. Jhre Grundſähe gefährden, wie er behauptet die Rechte der
Räteorganiſation, die zu bewahren Pflicht unſerer Partei ſei.
iſt über alle Maßen erſtaunt darüber, gerade diejenigen unſeree
Genoſſen, die eben noch einen leidenſchaftlichen Kampf für die
Selbſtändigkeit der Räteorganiſation führten, nun auf einmal mit
der Forderung der 3. Internationale einverſtanden ſind, alſo ſie
ihrer Selbſtändigkeit zu berauben.In allen den zahlreichen, ausführlichen und klaren Theſen der
Moskauer Internationale über das Verhälinis von Parteien und
Räten in der Revolution hat alſo Genoſſe Seidel auf ſeiner müh
ſamen Suche nach einem Angriffspunkt nichts anderes gefunden.
33 ein bloßes ſeiner eigenen Phan Theſen
der 8. Internationale wird nirgends eine Beeinträchtigung der
Selbſtändigkeit der Räteorganiſalion verlangt und erſtaunlich iſt

dern die Tatſache, daß diejenigen, die eben noch den Kämpfern für
die Selbſtändigkeit der organiſation die größten und gefähr-
lichſten Schwierigkeiten bereitet haben, nun auf einmal ſo ſehr auf
die Erhaltung dieſer Selbſtändigkeit beſorgt ſind, daß un ſegar
die 3. Internationale zu wenig rätefreundlich iſt. Aber Seidel
erfindet ſich nicht nur eine Bedingung, die in Wahrheit niemand
geſtellt hat, er polemiſiert auch er dieſes Phantom in einer
Weiſe, die deutlich zeigt, daß er Aufgabe der Räte im prole
tariſchen Kampfe nicht begriffen hat.
Die Rät e ſind ein v ehe ä d amtenArbeiterklaſſe. Jhre Entſchlüſſe z ent ſcheidend für die

Handlungen der ganzen in ihnen vertretenen und dur fie z
rbeiterklaſſe, ſowohl im Kampf und in

roduktionskontrolle vor dem Si
und im Kampf nach dem Siege.

maßgebenden Einfluß, und es iſt ſe tändlich, daß jede Parteimit aller Energie anzuſtreben hat. re Auffaſſung Kſtimmend
Arbeiterklaſſe n

ihren Richtlinien

Räte zu leiten. 3der Räte unter die Partei iſt in den Leitſätzen keineswegs
Rede. Es iſt ganz ſelbſtve dlich, de
autonom ſein muß, nur die
Räten müſſen, das iſt
ſtellt, im Sinne der Partei und danach ſtreben, der revo
lutionären Partei die Leitung der Räte zr ſichern.

Daß Seidel dieſen Sinn der Leitung der Räte durch die kom
muniſtiſchen Parteien nicht begriffen t iſt um ſo licher,
als die Leitſätze an verſchiedenen Stellen, die Seidel freilich n
zitiert hat, unmiß verſtändlich zum Ausdruck ine e es

eum eine Leitung der Räte von innen t durch die t
Fraktionen handelt. So heißt es begüglich der Betriebsräte:

„Die Aufgabe der Kommuniſten beſteht darin, ſo I die Ge
werkſchaften als auch die Betriebsräte mit dem gle

d. h. dem Geiſte Kommunismus zu erftllen. dem
dieſe Aufgabe ausführen, müſſen die Kommuniſten, die Be
räte und die Gewerkſchaften tatſächlich der Leitung der Kommu

niſtiſchen Partei unterordnen.“ sUnd noch deutlicher wird von den politiſchen Räten, die Seidel
ſtändig in heilloſer Verwirrung mit den Betriebsräten durch
einandermengt, gefagt:

„Damit die Sowjets ihren v girie7 Aufgaben ge zu
werden v en, im Gegenteil das Beſtehen einer derarKommuniſtiſchen Partei ſpſoſern notwendig doh ſie ver
mittels der kommuniſtiſchen Fraktion der Sowjets imſtande
wäre, die Sowjets ins Schlepptau der Kommuniſtiſchen Partei
zu nehmen.“

Seidel aber ſchreibt:
„Wenn das Wort der Räte allenfalls gehört werden ſoll, ohne

daß es Beachtung erfordern kann, ſo iſt
Er traut alſo der 8. Internationale allen Ernſtes zu, daß ſie den
Räten nur eine beratende Rolle zubilligt, der gber die end
ültige Entſcheidung überläßt und läßt fo die Dinge völlig auf denJopf geſtellt erſcheinen. In Wirklichkeit muß die Partei ihren

Willen erſt durch ihre Fraktion in den Räten durchdrücken.
Seidel treibt ein verwirrendes Spiel mit dem Begriff der Ar

beiterratsorganiſationen und der einzelnen Arbeiterräte. Zür
dieſe trifft es natürlich zu, daß ſie, wie jedes Parteimitglied, er
Parteileitung unterſtellt ſind; aber welche merkwürdige uf
faſſung von Diſziplin gehört e das nicht ſelbſtverſtändlich
zu finden. Sogar unſere Abgebrdneten ſind doch durch Varkei-
beſchlüſſe gebunden, auch ſie können ausgeſchloſſen werden. wenn
ſie ſich der Parteidiſziplin nicht fügen. Eine Partei iſt doch keine

ebenſo ſelbſtverſtändlich, der Partei unter



Zwangsgemeinſchaſt. Man gehört hr freiwillig an, wenn manmit ihren Zielen und Gründen einverſtanden iſt.
Seidel geht in ſeiner Verſtändnisloſigkeit für dieſes Problem

ſo weit, Gewerkſchaften und Parteien in dieſem Zu
ſammenhang auf eine Linie zu ſtellen. Er ſchreibt:

„„Wenn wir von den Gewerkſchaften fordern, daß ſie die Wäte
nicht auffreſſen und dem Gebote der Jnſtanzen widerſpruchslos
unterordnen, ſo können wir der Partei dieſe Macht ebenſowenig
eben, ſolange wir die Arbeiterbewegung als Ganzes in unſere
echnung ſetzen.“

Er hat alſo kein Verſtändnis dafür, daß die Parteizugehörig
keit das Verhalten des Einzelnen allen Fragen von öffentlicher
Bedeutung gegenüber in ganz anderer Weiſe beſtimmt, als die Zu
gehörigkeit zur Gewerkſchaft. Kommuniſt, d. h. Kämpfer für den
Sozialismus muß man überall ſein, wo dies möglich iſt. im Parla
ment in der Gewerkſchaft, in den Räten, ſogar im Privatgeſpräch,
während die Gewerkſchaftszugehörigkeit ſich nur auf einem ſehr
eng begrenzten Gebiete auswirkt. Es iſt deshalb nur konſequent,
wenn wir gleichzeitig uns dagegen wehren, daß die Räteorgani-
ſation durch Unterſtellung unter Gewerkſchaftsinſtanzen um ihre
Selbſtändigkeit gebracht wird und dennoch mit der 3. Jnternatio-
nwale darin übereinſtimmen, daß die Partei das führende und
leitende Zentrum aller proletariſchen Betätigungsformen werden
muß. Sie alle, auch die Räte, ſind ja nicht Selbſtzweck,
ſondern nur ein Mittel, die Wucht der ganzen vorwärts-
ſtürmenden Arbeiterklaſſe für das letzte Ziel unſerer Partei, für
den Sieg der Revolution und die Verwirklichung des
Sozialismus auszunügtzen.

Trübe Ausſichten für die Drotverſorgung.
Berlin 17. September. Der Unterausſchuß des Reichswirt

ftsrats für Landwirtſchaft und W beſchäftigte ſich mit
der Getreide wirtſchaft. Der Leiter der Reichs
getrreideſtelle, Geheimrat Kleiner, entwarf ein trübes
Bild von der neuen Ernte. Die Roggenernte habe faſt überall
ſtark enttäuſcht. Durch die vom Ernährungsausſchuß des Reichs-
tages durhgeſetzte volle Freigabe des Deputats der Landarbeiter
ergebe ſich ein Ausfall von 500 000 Tonnen für die Allgemein-
wirtſchaft, und es werde eine neue Quelle für den Schleichhandel
eröffnet. Die Reichsgetreideſtelle ſchätze vorläufig die neue Ernte
an Broigetreide nur auf etwa 7 Millionen Tonnen. Die Anbau-
fläche für Brotgetreide habe ſich gegen das Vorjahr insgeſamt um7,35 Prozent vermindert. Das Wonmieergehnis bleibe im ganzen

weſentlich hinter dem Vedarf zurück. Darum ſei die Reichsgetreide-
ſtelle gegen eine Erhöhung der Brotration, wolle aber eine Herab-
ſetzung der Ausmahlung von 90 auf 85 Prozent zugeſtehen, jedoch
nur bei gleichzeitiger Brokſtreckung von 10 Prozent. Jm übrigen
müßten wir bis 2 Millionen Brotgetreide hauptſächlich aus Ame-
rika einführen. Bei einem Durchſchnittspreis von 5000 Mk. für
die Tonne würde dieſe Einfuhr 10 Millionen Mk. erfordern. Eine
Ucbernahme dieſer Koſten auf den Brotpreis würde unſozial ſein;
nach Anſicht der Reichsgetreideſtelle müßten ſie auf die Reichs
kaſſe übernommen werden und durch allgemeine Steuern auf-
gebracht werden. Die Anlieferung von Getreide, einſchließlich
Haſer, ſei in dieſem Jahr gegen das Vorjahr bic zum 15. Sep-
tember von 241 000 Tonnen auf 337 000 Tonnen ageſtiegen, aber im
Vorjahre habe gerade um dieſe Zeit eine weſentliche Verbeſſerung
der Anlieferung eingeſetzt, während wir jetzt anſcheinend bereits
wieder in rücklänfiger Bewegung ſtehen. Am ſchlimmſten beun
ruhige nicht der Ausfall der Ernte, ſondern das die Erekntive auf
dem Gebiete der öfſentlichen Wirtſchaft außerordentlich ſtark ver
ſage und die Anordnungen nicht befolgt würden.
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Die Zuckerwirtſchaft ſoll im Herbſt 1221 „freigegeben“ werden.
Jm Unterausſchuß des Reichswirtſchaftsrates erklärte der Ver
treter der Regierung weiter, daß die Freigabe der Rübenbau- und
Melaſſewirtſchaft vorgeſehen ſei und daß die Freigabe der Zucker-
wirtſchaft im Herbſt 1921 angeſtrebt werde. Aus der Rübenernte
von 1920 ſoll ein die bisherige Ration überſteigender Betrag zur
Verſorgung der Bevölkerung verwendet werden. Die Zucker ver-
arbeitenden Jnduſtrien ſollen das Recht erhalten, ihren Vedarf
durch Einfuhr zu decken. Es ſei nicht zu vermeiden, daß der
Zuckerpreis erheblich erhöht wird. Das iſt nämlich die Hauptſache!

Vom Kriege im Oſten.
Die Friedensverhandlungen beginnen.

Auf der Friedenskonferenz in Riga wird Tſchitſcherin der
eiter der ruſſiſchen Auslandspolitik, die Führung der ruſſiſchen

X I J wnſozla liſten wollen alſo wieder einmal ſhren So-
n ein arm mit den Kapitaliſten ru“

ie

Arbeitsloſen Vorſtoß in Köln.
Jn Köln drangen die Erwerbsloſen in den Sitzungsſaal der

Stadtverordneten ein und forderten von der Stadtverordneten
verſammlung eine 100prozentige Erhöhung der Unterfrützungen.
Die Stadtverordneten ſtimmten zu, doch bezeichnen die Bürgerlichen
ihren Beſchluß als „Erpreſſung“ und wollen ſich nicht zu ihm
bekennen.

Ein neues Reichsforſtgeſetz.
Der Reichsforſtwirtſchaftsrat hat auf ſeiner Tagung einem Ge

ſetzentwurfe zugeſtimmt, demzufolge alle Privat- und Kommunal-
wigdungen der Staatsanſſicht unterſtellt werden. Die Ueberfüh-
rung von Waldboden in andere Benutzungsart ſoll genehmiaungs-
pflichtig ſein und abgeholzte Flächen müſſen binnen drei r
wieder aufgeforſtet werden. as Geſetz iſt als Rahmengeſetz ge
dacht, das für die Landesgeſetzgebung grundlegende Normen auf-
ſtellt. Die gemein wirtſchaftliche Reeglung der deutſchen Holzwirt-
ſchaft wurde abgelehnt.

Notizen.
Der Hamburger Hafenarbeiterſtreik iſt durch Verhandlungen

über die Forderungen der Hafenarbeiter mit einer Einigung ab
geſchloſſen worden. Die Arbeit iſt heute, Sonnabend, wieder auf
genommen worden.

Verurteilter Mädchenſchänder. Die D. Allg. Zig. u
Nachricht, daß das Kriegsgericht in Mainz den Marokkaner Abder
Rahman. der am 1. Mai 1920 in Mainz ein junges Mädchen
vergewaltigte, zu zehn Jahren Zwangsarbeit, Degradation und
zehn jährigen Aufenthaltsverbot verurteilte.

Der Kommuniſt Hölz iſt vor einigen Tagen aus dem Sana-
torium in Böhmen geflüchtet. Die Regierung vermutet Hölz
wieder in der Falkenſteiner t und traf Sicherheitsmafßz-
nahmen; ſo läßt die ſächſiſche Regierung melden.

Die Präſidentſchaftskriſe in Frankreich.
Paris, 17. September. Das Parlament wird auf den 21. Sep

tember einberufen, um die Rücktrittsbotſchaft des Präſidenten Des-
chanel zur Kenntnis zu nehmen. Es wird hierauf am 23. September
in Verſailles als Nationalver ſammlung tagen, um den
neuen Präſidenten zu wählen. Es iſt noch kein Politiker als Kan
didat in die Oeffentlichkeit getreten. Jn parlamentariſchen Kreiſen
ſpricht man ſich entſchieden für Millerand aus, der faſt die
Geſamtheit der Stimmen auf ſich vereinigt. Jn dieſem Falle
würde wahrſcheinlich kein Gegenkandidat auftreten. Aber Mille
rand ſträubt ſich vorerſt noch.

Vom engliſchen Bergarbeiterkampfe.
Wie aus London gemeldet wird, fanden Beſprechungen zwiſchen

den Vertretern der Bergarbeiter und dem Präſidenten des Han-
delsamts ſtatt. Die Bergarbeiter halten ihre Forderung nach
einer Lohnerhöhung aufrecht. beſtehen aber nicht auf einer ſo-
fortigen Herabſetzung der Kohlenpreiſe und verlangten die Ein-
ſetzung einer Kommiſſion, die dieſe Frage prüfen ſoll. Jm Namender Regierung wurde erwidert. daß eine ſofortige Lohnerköhung
unmöglich ſei, falls nicht eine gewiſſe Produktion garantiert werde.
Laut Evening Standard haben die Bergarbeiter ihre Forderung
auf Herabſetzung des Kohlenpreiſes endgültig aufgegeben ver
langen aber Zuſicherungen, daß die Lohnerhöhung nicht zu Laſten
der Konſumenten geht.

Aus der Partei.
Stellungnahme zur Jnternationale.

Köln.
Die Kölner Genoſſen nahmen nach lebhafter Ausſprache folgende

Reſolution mit 348 gegen 44 Stimmen an:

„Die Generalverſammlung der HSP. Köln- Stadt ſtellt
Friedensdeleggtion ſelbſt in die Hand nehmen. Die polniſch-ruſſiſchen Friedeneverhandlungen in Riga beginnen am heutigen

Sonnghend. Aus Warſchau wird gemeldet, eine Schwierigkeit für
die Arbeiten der Friedenskonferenz in Riga liege darin, daß die
Frage der Verbindung zwiſchen Warſchau und Riga ein noch un
relsſtes Vroblem ſei. Jn Anbetracht des polniſch-litauiſchen Konfür kann die Verbindung nicht über Kowno erfolgen, jedoch hofft

man, daß es der polniſchen Delegation bei den Verhandlungen mit
den litauiſchen Vehörden gelingen wird, eine feſte Flugverbindung
zwiſchen Riga und Warſchau herzuſtellen.

Die Entente macht wieder eine Kampfoebärde. Sie läßt melden:
Die allfierten Kabinette haben in der ruſſiſchen Frage den Beſchluß
gefaßt, daß die Sowjetregierung nicht als recht mäßige
ruſſiſche Regierung anzuerkennen ſei, auch nicht,
wenn der Friede mit Polen zuſtande komme und die übrigen Be-
dingungen Alliierten von Sowjet Rußland angenommen
würden.

Schikanierung der ruſſiſchen Gewerkſchafts-
genoſſen.

Aus Hamburg wird gemeldet, daß außer den zwei Mitgliedern
der ruſſiſchen Gewerkſchaftsdelegation, dener die Einreiſe bereits
eſtattet worden war. vier weiteren Mitgliedern derSelegation die Erlaubnis zur Einreiſe durch Kabinettebeſchluß
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erletit worden tſt.

der
der

Die Namen dieſer Mitglieder lauten: Lebedeff,
Kiſileff, Lawrentiew. Antoſchkin. Dem die Delegation begleitenden
Hilfsperſonal ſowie ſieben weiteren Mitgliedern der
Delegatien iſt die Einreiſe nicht freigegeben worden.Dieſe Kontingentierung der Eivweiſeerkaninis fordert den Spott

geradezu heraus. Man ſieht die ſchlotternde Angſt vor den ruſſi-
ſchen Bolſchewiſten hinter dem jammervollen Beſchluß. Er iſt aber
nicht bloß lächerlich, er iſt nicht weniger empörend und verderbläich.
Es iſt ein Sechlag ins Geſicht der deutſchen Arbeiterſchaft und eine
Brüskicerung Rußlands, ein Muſterbeiſpiel einer Regierungs-
führung wie ſie nicht ſein ſoll, die alle vor den Kopf ſtößt. weil ſie
ſich nicht reinlich zu entſcheiden wagt.

Eine weitere Meldung aus Hamburg beſagt, daß die ruſſiſchen
Gewerkſchaftsdelegierten auf dem Schiffe Sobotnik feſtgehalten
werden. Die Hafenpolizei hat einen Poſten an Bord geſandt, um
den Verkehr mit dem Schiffe zu ifberwachen. Könnte man die
Ruſſen nicht gleich in Schutzhaft nehmen?

Tſchechiſche Delegation nach Nußland.
Berlin, 18. September. (Eigene Drahtmeldung Die

gewerkſchaftliche Delegation der tſchechiſch-ſlowakiſchen Republik
befindel ſich augenblicklich auf der Durchreiſe nach Rußland in
Berlin. Jn Rußland will die Delegation die wirtſchaftlichen
und politiſchen Zuſtände ſtudieren. Der Delegation gehören an:

t

r 9trete er 4.4

Ran an die Regierungskrippe!

ſchoſe“ denken und an ſeine Anwendung.
v

ſich auf den Voden der Leitſätzeder Kommuniſtiſchen
Jnternationagale und nimmt die vom 2. Kon zreß derRommuniſtiſchen nternationale verlangten Bedingungen
an. Sie erwartet, daß jedes einzelne Mitglied der Partei ſich
entſcheide, ob es gewillt iſt, alle die Konſequenzen, auf ſich zu
nehmen, die der Leitritt zur 8. Kommuniſtiſchen Jnternationale
zur Folge hat. Nur wer grundſätz lich die Leitfätze an
erkennt, deren Folgerungen in den 21 Bedingungen zum Aus-
druck kommen, hat ein Anrccht, Mitglied unſerer Partei zu ſein.
Die Partei muß in Zukunft mit einheitlichen Richtlinien
organiſgtoriſch ſtraff zentraliſiert, mar
ſchieren. Verſchiedene grundſätzliche Auffaſ-ſungen nuerhals der Partei, die den Sammlungsprozeß des

I deutſchen Proletariats erſchweren, weil ſie den Gegnern
s Material zu deren Verwirrungsarbeit innerhalb der Ar

beitermaſſen liefern, darf es in Zukunft nicht mehr geben.
Ebenſo muß die Taktik des Kampfes unſerer Partei eine ein-
heitliche ſein. Wir erklären uns für den Zuſammen
ſchluß der USP. mit der KPD. zur Bildung einer großen
revolutionären Maſſenpartei in Deutſchland, das beſonders da
uns von der KPD. grundſätzlich nichts mehr trennt. Die
Generalverſammlung fordert den Anſchluß an dis Z. Kom
muniſtiſche Jnternationale.“

Nach der Abſtimmung erfolgte brauſender Beifall.
17

Eine Berichtigung. Unterzeichneter erſucht die verehrte Redak-
tion höflichſt um Aufnahme nachſtehender Richtigſtellung an der
ſelben Stelle, wo der Artikel ſtand.

Jn dem von mir am Dienstag 14. September, im Volksölatt
erſchienenen Artikel Für und wider Moskau ſteht am Schluß
der dritten Zeile das Wort „Maſſenpſychoſe“ mit der An
merkung: (Maſſenpſychoſe heißt BGeiſtesgeſtört-
heit. Red.). Jch bitte, an der Hand des beiliegenden Mann-
ſkriptdurchſchlags nachzuprüfen, daß ich nicht „Maſſen-
pſychoſe“, ſonderen „Maſſenpfſyche“ geſchrieben habe,
was, ſoweit ich die Bedeutung dieſes Fremdwortes verſtehe, die
ſeeliſche bzw. Geiſtesverfaſſung der Maſſe bedenuten ſoll, alſo das
gerade Gegenteil iſt. Jch kann mir nicht anderes denken, als daß
der Zweck der Uebung der ſein ſollte, mich damit der Lächerlichfeit
preiszugeben. Eine recht eigentümliche Kampfmethode unter Ge
noſſen (Genoſſen allerdings mit verſchiedenen Anſchauungen). Das
iſt ja gerade das, was ich in meinem Artikel ſo ſcharf verurteilt
habe. Daß dieſe Kampfesweiſe ſogar in der Redaktionsftube
„unſeres Volksblattes“ Eingang gefunden hat, iſt ſehr bezeichnend.
Hier gibt's keine Ansrede, ſehr verehrte Redaktion das Mannfkript
war nicht handſchriftlich, ſondern ſehr deutlich lesbar mit der
Schreibmaſchine geſchrieben, jedes Verſehen iſt ausgeſchloſſen, alſo
Abſicht. Auch dieſes muß einmal in der Oeffentlichkeit feſtgeſtellt
werden. Oder glaubt man. daß dieſe Kampfesweiſe „der Eini-
gung des Prolekariats dienen foll Jch mußdabei, ſehr verchrte Redaktion, immer wieder an das Wort „Pſy

Karl Kürbs.
So viele Worte und häßliche Verdächtigungen um eine Kleinig

keit! Aber wir wollen die Berichtigung mit allem Drum und DranMagdeburg, 18. September. Die Rechtsſozialdemokraten
des Magdeburger Bezirks beſchloſſen, dem ſozialdemokratiſchen
Parteitag den Antrag vorzulegen, er möge erwägen, die ſozial
demokrahbſche Reichstagsfraktion aufzufordern, alle varlamen-
tariſchen Machkmittel zu benutzen und eine Regierunzebildung an
zuſtreben, in der die Sozial emokratie vertreten ſei.

in voller Ansführlichkeit bringen, ſonſt könnten wieder böſe Ver
mutungen wider uns erhoben werden. Genoſſe Kürbs hatte uns
in ſeinem Begleitſchreiben erſucht, ſeinen Aufſatz in richtiges
Deutſch zu bringen, dabei den Sinn feſtzuhalten. Das haben
wir getan. Nun lauteten ſeine erſten Sätze:

Der größte Teſl der Mligliedſchaſten unſeres re ſcheint
ſich in einer Hypnoſe zu befinden. die ihren Urſprung in
Moskauhat. Geradezu fang tiſch ſind die Maſſen, und we N
ſich dieſer Maſſenpſyche widerſetzt, wird unbarmherzi
niedergeſchrien und als Feind, als Gegenrebolu-
tion är bezeichnet.

Der Satz war durch den Ausdruck Maſſen pſuche ſinnlos,
denn Pſyche bedeutet Seele. „Wer ſich dieſer Maſſen ſeele wider,
ſetzt Das konnte nicht gedruckt werden, alſo mußte. dem
Wunſche des Genoſſen Kürbs entſprechend, ein ſinngemäßer Anz.
druck gefunden werden. Nun bitten wir alle Genoſſen und Leſer,einmat zu prüfen, welchen Sinn wohl Genoſſe Kürbs mit dem
Fremdwort verband, als er ſich in ſchärfſter Entrüſtung gegen di
von „Moskan“ „hypnotiſierten“ und „fangtiſierten
Maſſen wendete, die den Beſonnenen „unbarmherzig
niederſchreien“, ihn als „Feind“, als „Gegner“ brand-
marken? Da konnte man nur annechmen, Kürbs habe Pſyche
mit Pſychoſe verwechſelt, zumal Kürbs in den nächſtfolgenden Sätzen
von „gemeinſten Schimpfworten“, von „Verdächti,
gungen“, „Fanatismus“ uſw. ſpricht. Und nun behauptet

Pro

Genoſſe Kürbs, er habe gerade das Gegenteil ſagen Deutſch
wollen. Warum hat denn Genoſſe Kürbs dann nicht Maſſen ſeele egeſchrieben Weil er ſelbſt ſehen mußte, daß das Unſinn ge e
weſen wäre. Warum ſchwelgt Genoſſe Kürbs überhaupt in ſolchen J nſſen w
im Arbeiterblatt töricht wirkenden Fremdwörtern: „Hypnoſe“ Abg
„Pſuche“, „Stigma“ uſw. die der Arbeiter nicht verſteht und dringen
über deren Auslegung ſich die Gebildeten ftreiten? Ein Arbeiter verhält
ollte für Arbeiter deutſch ſchreiben! Und wegen ſolch formalet Ich hab

eſchichten baut Genoſſe Kürbs um ſeine Berichtigung eine häs, kechtigte
liche Mauer von allerlei Verdächtigungen und Spitzen gegen die 8
Redaktion. Die Krönung ſoll die im lesten Satz fein ausgeklügelle Abg.
„Anwendung“ des Wortes „Pſychoſe“ (Geiſtesgeſtörtheit) auf die daß ein
ſehr verehrte Redaktion ſein. Das iſt die Kampfeeweiſe. die e rrochen
noſſe Kürbs nicht brandmarkt, ſondern die er unter Partef genoſſen die W
für die richtige hält und anwendet. Wir wollen nichts dazu die O
merken, ſondern ſtellen es nur feſt. ghalterSchutz.

VizepBei den Anabhängigen in Deutſchland. u die
Unter dieſem Tiätel veröffentlicht Genoſſe Marcel Cachin in 43

der Humanité vom 13. September die folgenden bemerkens- viel zu
werten Ausführungen:

Die bürger“ſche Preſſe Frankreichs, wie dieſenige Deutſchlandz
Abg.8 afs

hat den ErklCrungen von Dittmann und Criſpien auf der lehtenf (Lebhaf
Reichskonferenz der Unabhängigen Partei reiches Los geſpenderj einmal
Das iſt die Strafe für alle diejenigen Sozialiſten und Gewerkſchaft verübt
ler, die Partei ergreifen gegen die ruſſiſche Revolution und auf uns nid
dieſe Weiſe die wenig ehrenvollen Komplimente der Feinde de zugelauf

Proletariats verdienen. ſchenWir haben in Moskau die Delegation der Unabhängige e
Sozialdemokraten Deutſchlands getroffen, die, wie wir gekommer W ſ.
waren, um mit der 8. Internationale über die Aufnahme ſe n
bedingungen zu verhandeln. Dieſe Delegation beſtand aus vier r n ß
Mitgliedern, die augenſcheinlich weit davon entfernt waren, ſich
über die Notwendigkeit des Anſchluſſes zu verſtändigen. Dittmann u
und Criſpien gehörten der Rechten ihrer Partei an, Däumig und Wedlieb
Stoecker dagegen waren diejenigen, die ſchon auf dem Leipziger
Kongreß den ſofortigen Eintritt der Partei in die Kommuniſtiſche r. g
Internationale gefordert hatten. bene

Wir waren daher nicht erſtaunt, aus den Blättern die Haltung Miniſ
der einen und der anderen nach ihrer Rückkehr nach Berlin zu er. fer e
fahren. Jndeſſen ſcheint es, daß ſie in ihrem Eifer, die Sowje ſhleſiſch
regierung zu bekämpfen, die rechten Unabhängigen, ſich von ihrem
Gefühl des Haſſes gepep Sowjet-Rußland ſoweit hinreißen ließen e bei
daß ſie über das Ziel hinausſchoſſen und der elementaren Pflicht nd er
hiſtoriſcher Unparteilichkeit nicht gerecht geworden ſind. Sie haben daß 5 z
über gewiſſe bedauernswerte Tatſachen mit Kommentaren voll d gri
Bosheit berichtet; ſie haben es unterlaſſen, ihren Genoſſen das gen 53
große Werk, das die befreiten ruſſiſchen Arbeiter dort vollbracht r
haben, vor Augen zu führen. NnxdenWie man es auch erwarten mußte, haben ſie in ſehr heftig daß ſie
Worten den Anſchluß abgelehnt. den ſie von Anfang an entſchloſſen R Zrutalit
waren, abzulehnen. Jhre beiden Genoſſen von der linken Seite
haben dagegen ihre Haltung in Leipzig mit der größten Energie
vertreten. Sie haben erklärt, daß ſie entſchloſſen ſind, die Part
u verlaſſen, wenn nicht der nächſte Kon r den Anſchluß aBiostan beſchließt. Wir, Froſſard und z eglückwünſchen uns

in vollſtändiger Uebereinſtimmung mit Däumig und Stoccdker zu
ſein.

Ohne Hweifel, und wir verſtehen es ſehr gut, wird der Kamp
zwiſchen den Vertretern der beider Richtungen innerhalb der VPa
tei ſehr hart werden. Es wird überall hart werden; aber die reve
lutionäre Jdee wird geſtärkt aus der Diskuſſion hervorgchen, die
eben in den beiden großen beteiligten Ländern eröffnet wird
Wenn wir den Jnformationen glauben können die uns von g
unterrichteten Sozialiſten zugehen, ſo wird das Proletariat jenſeit
des Rheins, das in der Unabhängigen Partei organiſtert iſt, m
großer Mehrheit dem linken Flügel Gefolgſchaft leiſten. Es i
nicht nutzlos, hier eine ſolche Prophegeiung zu machen, im Mome:
da die bürgerliche Preſſe in der Abſicht, die Gedanken der Arbe n
zu verwirren, mit Vorliebe die Meinnngen der unabhängigen Ge
noſſen zitiert, die Gegner von Moskau ſind, um ſie unſerer Ha
tung gegenüberzuſtelen, die wir entſchkoſſen einnehmen und
wir ohne jede Schwankung vertreten werden.
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Jrrſinn und Alkoholismus.
Jn der Bayeriſchen Staatszeitung iſt kürzlirh eine ſtatrſtſſckt

Arbeit über den Kuſammenhang von Älkoholmißbranuch und J
ſinn veröfſentlicht worden, die darüber neue Klarheit ſchafft.iſt der bayeriſche Bierperbrauch fur 1906 bis 1918 er
mittelt worden, ebenſo der Zugang an Weiſtes kranke
Der Vierverbrauch betrug in Bayern pro Kopf der Beryölkerun.
im Jahre 1906 bei einem Stammwürzegehalt von 12.7 Gewich
progent 388,9 Liter, im Jahre 1918 dagegen nur noch 1338 Lite
mit 88 Prozent Stammwürze. Der Zugang an Geiſteskrania
betrug 1906 69083 und 1918 6857. Unter Berüickchtigung
Stammwürgzegehaltes betrug der Bierverbrauch in Prozenten
1906 vertilgten Mengen und andererſeils der Prozentſatz der Alle
holiker unter den zugängigen Geiſteskranken:

g M.Bierverbrauch in Prozent geiſteskranke Alkoholil

von 1906 in Prozent
1907 98.8 23,91908 93 28,61909 90,3 21,31910 88,6 20,31911 94,1 19,61912 88.,5 20,61913 86,4 18,41914 75,8 17,21915 51.9 6,91916 43,1 5,11917 21,9 8,61918 15,1 3,4Jm Verhälinis zu 19086 iſt die Zahl der jährlich zugängig

Geiſteskranken 1914 um 28 Vrogent geſtiegen, 1915 belrug ſie
Prozent der Zahl von 1906 1916 ſtieg ſie auf 105 Prozent und ſar
dann 1917 auf 97 und 1918 auf 9h Prozent. Gegenüber der
konjunktur für den Frrſinn in den Jahren vor dem Kriege iſt e
der ſtarken Verminderung des Biergenuſſes ein
heblicher Rückgang der jährlichen Zugänge zu verzeichnen. S
wohl die Kriegszeit an ſich viele und große neue Gefahren
geiſtig Widerſtandsſchwache ſowohl wie auch für geiſtig dur a
Geſunde mit ſich gebracht hat. Wenn man vielfache 4
beobachtungen verallgemeinert, ſo ergibt ſich daß mit einem u
aus ſtarken Zugang an Gefſteskranken während des Krieges
rechnet werden mußte. Daß er nicht eintrat, das iſt dem
bleiben der jährlichen Rate von Alkoholikern zu danken.
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Wericht über die 3 Jnternationle.

Die Kommuniſtiſchen Parteien
und der neue Parlamentariemus.

Die neue Epoche und der neue Parlamentarismus.
Die Stellung der ſozialiſtiſchen Parteien zum Parlamentaris-

nus war anfänglich, in der Zeit der 1. Jnkernationale, die der
Ausnützung der bürgerlichen Parlamente zum Zwecke der Agi-
ztion. Die Teilnahme am Parlament wurde vom Geſichtspunkt
der Entwicklung des Klaſſenbewußtſeins. d. h. des Erwachens der
glaſſenfeindſchaft des Proletariats ſrsen die herrſchende Klaſſe
jetrachtet. Dieſes Verhältnis wandelte ſich nicht unter dem Ein
ſluß ihrer Theorie, ſondern unter dem Einfluſſe der politiſchen
Entwicklung. Durch die ununterbrochene Steigerung der Pro
duftivkräfte und die Erweiterung des kapitaliſtiſchen Ausbeu-
tungsgebietes gewann der Kapitalismus und gewannen mit ihm
die proletariſchen Staaten dauernd an Feſtigkeit.

Hieraus entſtanden: die Anpaſſung der parlamentariſchen Taktik
der ſozialiſtiſchen Parteien an die „organiſche“ geſetzgeberiſche
Arbeit des bürgerlichen Parlaments und die immer größere Be
deutung des Kampfes um Reformen im Rahmen des Kapitalis-
nus, die Herrſchaft des ſogenannten Mindeſtprogrammes der So
ialdemokratie, die Verwandlung des Programms in eine DebatJaſormel für ein überaus entferntes „Endziel“. Auf dieſer
Grundlage entwickelten ſich dann die Erſcheinungen des parlamen-
griſchen Strebertums, der Korruption, des vie ader verſteckten
hexrates an den elementarſten Intereſſen der Arbeiterklaſſe.
Das Verhältnis der 8. Internationale zum Parlamentarismus

wird nicht durch eine neue reine Lehre, ſondern durch die Verän-
derung der Rolle des Parlamentarismus ſelbſt beſtimmt. Jn der
vorhergehenden Epoche hat das Parlament als Werkzeug des ſich
entwickelnden Kapitalismus eine in gewiſſem Maße hiſtoriſch fort
ſchrittliche Arbeit geleiſtet. Unter den gegenwärtigen Bedingungen
bes zügelloſen Jmperialismus aber hat ſich das Parlament in
eines der Werkzeuge der Lüge. des b der Gewalt und des
entnervenden Geſchwätzes verwandelt. Angeſichts der imperiali-
ſiſchen Verheerungen, Plünderungen, Vergewaltigungen, Räube
reien und Zerſtörungen, verlieren parlamentariſche Reformen, des
Syſtems, der Stetigkeit und der Planmäßigkeit beraubt, für die
werktätigen Maſſen jede praktiſche Bedeutung.

Wie die ganze bürgerliche Geſellſchaft, verliert auch der Parla-
mentarismus ſeine Feſtigkeit. Der plötzliche Uebergang von der
organiſchen zur kritiſchen Epoche ſchafft die Grundlage für eine
neue Taktik des Proletariats auf dem Gebiete des Parlamenta-
rismus. So hat die ruſſiſche Arbeiterpartei (die Volſchewiks) das
Weſen des repolutionären Parlamentarismus ſchon in der vorher-
egangenen Periode ausgearbeitet, weil Rußland ſeit 1905 auslege politiſchen und ſozialen Gleichgewicht gebracht und die

Periode der Stürme und Erſchütterungen eingetreten war.
Soweit einige Sozialiſten, die zum Kommunismus neigen, da

rauf hinweiſen, daß der Augenblick für die Revolution in ihren
Ländern noch nicht gekommen ſei und es ablehnen, ſich von den

rlamentariſchen Opportuniſten abzuſpalten, gehen ſie demBeſen der Sache nach aus von der bewußten oder unbewußten

Schätzung der bevorſtehenden Epoche als einer Epoche der relativen
Feſtigkeit der imperialiſtiſchen Geſellſchaft und nehmen an, daß auf
dieſer Grundlage im Kampf um Reformen eine Koalition mit
den Turati und Longuet ſich praktiſche Reſultate ergeben können.
Sobald der Kommunismus in Erſcheinung tritt, muß er theoretiſch
von der Klarlegung des Charakters der gegenwärtigen Epoche
ausgehen (Höhepunkt des Kapitalismus, imperialiſtiſche Selbſt
verneinung und Selbſtvernichtung; ununterbrochenes Anwachſen
des Bürgerkrieges uſw.) n den verſchiedenen Ländern können
die Formen der politiſchen Beziehungen und Gruppierungen ver-
ſchieden ſein. Das Weſen bleibt aber überoll ein und dasſelbe
es handelt ſich für uns um die unmittelbare pol' tiſche und techniſche
Vorbereitung des Aufſtandes des Proletariats für die V
der bürgerlichen und für die Aufrichtung der neuen proletariſchen Macht

Das Parlament kann gegenwärtig für die Kommuniſten auf
keinen Fall der Schauplatz des Kampfes um Neformen, um Ver-
beſſerung der Lage der Arbeiterklaſſe ſein, wie dies in gewiſſen
Augenblicken der vorhergegangenen Periode der Fall war. Der
Schwerpunkt des politiſchen Lebens iſt gegenwärtig ganz und end-
gültig über die Grenzen des Parſaments hinausverlegt. Anderer-
ſeits iſt die Bourgeoiſie nicht nur kraft ihrer Beziehung zu den
werktätigen Maſſen, ſondern auch kraft ihrer verwickelten Wechſel
beziehungen innerhalb der bürgerlichen Klaſſen gezwungen einen
Teil ihrer Maßnahmen auf die eine oder andere Weiſe im Parla
ment durchzuführen, wo die verſchiedenen Cliquen um die Macht
handeln, ihre ſtarken Seiten offenbaren, ihre ſchwachen Seiten ver
raten, ſich bloßſtellen uſw. uſw.

Deshalb iſt es die un ittelbare hiſftoriſche Aufgabe der Arbeiter
klaſſe, dieſe Apparate den Händen der herrſchenden Klaſſen zu ent-
reißen, ſie zu zerbrechen, zu vernichten und an ihre Stelle neue
proletariſche Machtorgane S ſchaffen. Gleichzeitig aber iſt der
revolntionäre Staat der Arbeiterklaſſe tief daran intereſſiert,
e Kundſchafter in den parlamentariſchen Einrichtungen der

ourgeoiſie zu haben, um dieſe zerſtörende Aufgabe zu erleichtern.
ieraus ergibt ſich ganz klar der Grundunterſchied zwiſchen der
aktik des Kommnuniſten, der mit revolutionären Zielen in das

Parlament tritt und der Taktik des ſozialiſtiſchen Parlamen
tariers. Der letztere geht von der Vorausſetzung der relativen
Feſtigkeit der unbeſtimmten Dauer der beſtehenden Herrſchaft aus.er macht es ſich zur Aufgabe, mit allen Mitteln die Reformen zu
erreichen und iſt daran intereſſiert, daß jede Errungenſchaft von der
Maſſe in gebührender Weiſe als Verdienſt des ſozialiſtiſchen Parla
mentarismus geſchätzt werde. (Turati, Longuet und Ko.

An die Stelle des alten Anpaſſungsparlamentarismus tritt der
neue Parlamentarismus als eines der Werkzeuge zur Vernichtung
des Parlamentarismus überhaupt. Die widerwärtigen Ueber
lieferungen der alten parlamentariſtiſchen Taktik jedoch ſtoßen
einige revolutionäre Elemente in das Lager der grundſätzlichen
Gegner des Parlamentarismus. (J. W. revolutionäre Syndika
liſten, KAPVD.) Der zweite Kongreß erhebt daher folgende Theſen
zum Beſchluß:

2. Der Kommunismus.
Der Kampf um die Diktatur des Proletariats.
Um die Ausnützung der bürgerlichen Palamente.

J

1. Der Parlamentarismus als Stagtsſyſtem iſt eine „demo-
kratiſche* Herrſchaftsform der Vourgeoiſie geworden, die auf einer
beſtimmten Entwicklungsſtufe der Täuſchung einer Volksvertre-
tung bedarf, die äußerlich als eine Organiſation eines außer
halb der Klaſſen ſtehenden „Volkswillens“ erſcheint, im Weſent-
lichen aber eine Maſchine der Unterdrückung und Unterjochung in
den Händen des herrſchenden Kapitals iſt.2. T Parlamentarismus iſt eine beſtimmte Form der Staats
ordnung, daher kann er durchaus nicht die Form der kommu-
ſe ſtiſchen Geſellſ ft h rer Klaſſen noch Klaſ-
enkampf, noch irgendeine Stagtsmacht kennt.3. Ter W a ws kann auch keine Form der proletari
ſchen Staatsverwaltung in der Uebergangsperiode von der Dik-
tatur der Bourgeoiſie zur Diktatur des roletariats ſein. Jm
Augenblick des zugeſpitzten Klaſſenkampfes, im Bürgerkrieg, muß
das Proletariat ſeine ſtaatliche Organiſation unverme ich alsn re T in welche die VertreterKampfesorganiſation aufbauen,der früher herrſchenden Klaſſen nicht zugelaſſen werden. er
roletariat iſt in dieſem Stadium jede e des „Volkswillens
irekt ſchädlich. Das Proletariat bedarf keiner parlamentariſchen

Teilung der Macht, ſie iſt ihm ſchädlich. Die Form der proletari-
ſchen Diktatur iſt die Sowjetrepublik.

1. Die bürgerlichen Parlamente eins
der bürgerlichen Staatsmaſchine. können a

auer erobert werden, wie
gerlichen Staat erobern kann.
KLeht darin, die Staatsmaſchine der Vourgeoiſie

der wichtigſten Apparate
ls ſolche nicht auf die

s Proletariat überhaupt den bür
Die Aufgabe des Proletariats be

zu ſprengen, ſie zu

gerſtören und zugleich mit ſhr die Varlamentsinſſitutionen, uögen

es republikaniſche oder ein.5. Nicht anders iſt es mit den Kommunaleinrichtun derBourgeoiſie. die den Staatsorganen gegenüberzuſtellen hebretiſch

unrichtig iſt. Jn Wirklichkeil ſind ſie ähnliche Apparate des
taatsmechanismus der Bourgeoiſie, die von dem revolutionären

Proletariat vernichtet und durch örtliche Sowjets der Arbeiter
deputierten erſetzt werden müſſen.

6. Folglich verneint der Kommunismus den Parlamentarismus

als Form der er verneint ihn als Form derKlaſſendiktatur des Klaſſenproletariats. Er verneint die Möglich-
keit, die Parlamente dauernd zu erobern, er ſetzt ſich die Zerſtörung
des Parlaments zum Ziel. her kann nur von der Ausnnutzung
der bürgerlichen Staafseinrichtungen zum Zweck ihrer Zerſtörung
die Rede ſein. Jn dieſem und nur in dieſem Sinne kann die Frage
geſtellt werden

II.
7. Jeder Klaſſenkampf iſt ein proletariſcher Kampf, denn er iſtletzten Endes ein Kampf um die Macht. Jeder ar Ausſtand,

der ſich über das ganze Land verbreitet, wird dem bürgerlichen
Staat bedrohlich und nimmt dadurch einen politiſchen Charakter
an. Jeder verſucht, die s zu ſtürzen und ihren Staat zu
zerſtören, heißt einen politiſchen Kampf führen. Den proletariſchen
Klaſſenapparat zur Verwaltung und zur Unterdrückung der ſich
widerſetzenden Vourgeoiſie ſchaffen, welcher Art dieſer Apparat
auch wäre, d. h. die politifche Macht erobern.
L Folglich iſt die Frage des politiſchen Kampfes durchaus nicht
identiſch mit der Frage des Verhaltens zum Parlamentarismus.
Jene iſt eine S des proletariſchen Klaſſenkampfes,
der charakteriſierk wird durch die Steigerung von kleinen und Teil
kämpfen im allgemeinen Kampf für den Sturz der kapitaliſtiſchen
Ordnung überhaupt.

Die dige Kampfmethode des Proletariats gegen die
Bourgeoiſie, d. h. gegen ihre Staatsmacht, iſt vor allen Dingen die
Maſſenaktion. Die Maſſenaktionen werden von den revolutio
nären Maſſenorganiſationen (Gewerkſchaften, Parteien, Räten)
des Proletariats unter der allgemeinen Führung einer einheit-
lichen diſziplinierten, zentraliſierten, konrmuniſtiſchen Partei orga
niſiert und geleitet. r Bürgerkrieg iſt ein Krieg; in dieſem
Krieg muß das Proletariat ſein tapferes politiſches Offizierkorps,
ſeinen ſtarken politiſchen Gencralſtab haben, der alle Operationen
auf allen Gebieten des Kampfes leitet.

10. Der Maſſenkampf iſt ein ganzes Syſtem ſich entwickelnder
Aktionen, die ſich in ihrer Form verſchärfen und logiſch zum Auf-
ſtand gegen den kapitaliſtiſchen Staat führen. Jn dieſem Maſſen
kampf, der ſich zum Bürgerkrieg entwickelt, muß die führende Partei
des Proletariats alle legalen Stellungen feſtigen, inder. ſie ſie zu
Hilfsſtützpunkten in ihrer revolutionären Tätigkeit macht und
dieſe Stellung dem Plan des Hauptfeldzuges, der Kampagne des
Maſſenkampfes, unterordnet.

11. Ein ſolcher Hilfsſtützpunkt iſt die Tribüne des bürgerlichen
Parlaments. Gegen die Teilnahme am parlamentariſchen Kampf
kann durchaus nicht die Begründung angeführt werden, daß das
Parlament eine bürgerliche Staatsinſtitution ſei. Die kommu-
niſtiſche Partei geht in dieſe r ä nicht hinein, um dort eine
organiſche Arbeit zu le ondern um vom Parlament aus den
Maſſen zu helfen, die Staatsmaſchine und das Parlament ſelbſt
durch die Aktion zu ſprengen B. die Tätigkeit Liebknechts in
Deutſchland, der Bolſchewiki in der zariſtiſchen Duma, in der „de
mokratiſchen Beratung“, in dem „Vorparlament“ Kerenſkis, in der
„Konſtituierenden Verſammlung“ und in den Stadtdumas, ſchließ
lich die Tätigkeit der s Kommuniſten).

12. Dieſe Tätigkeit in dem Parlament, die W in revo
lutionärer Agitation von der Parlamentstribüne in der Entlar
vung der Gegner, im geiſtigen Zuſammenſchluß der Maſſen die
noch immer, namentlich in den rückſtändigen Gebieten, befangen
von demokratiſchen Jlluſionen, nach der Parlamentstrübüne
ſchauen, uſw. beſteht, ſoll ganz und gar den Zielen und Aufgaben
des Maſſenkampfes außerhalb des Parlaments, untergeordnet ſein.
Die Teilnahme am Wahlkampf und die revolnutionäre Propa
ganda von der Parlamentstribüne herab iſt von beſonderer Wich
tigkeit für die Erfaſſung derjenigen Schichten der Arbeiterſchaft,
die bisher etwa die ländlichen werktätigen Maſſen der revolutio-
nären Bewegung und dem politiſchen Leben fernſtanden.

183. Falls die Kommuniſten die Mehrheit in Kommunaleinrich-
tungen haben, ſo ſollen ſie a) revolutionäre Oppoſition gegen die
bürgerliche Zentralgewalt treiben, b) alles tun, um der ärmeren
Bevölkerung Dienſte zu leiſten wirtſchaftliche WMaßnahmen, Durch
führung oder Verſuche zur Durchführung der bewaffneten Arbeiter
miliz uſw.), e) bei jeder Gelegenheit die Schra ken zeigen, die die
bürgerliche Staatsgewalt wirklich großen Veränderungen ent
gegenſetzt; d) auf dieſer Grundlage ſchärfſte reoolutionäre Propa
ganda entwickeln, ohne den Konflikt mit der Staatsgewalt zu
fürchten; unter i Bedingungen, die Gemeindeverwal-
tungen uſw. durch lokale Arbeiterräte erſetzen. Die ganze Tätig-
keit der Kommuniſten in der Kommunalverwaltung muß alſo ein
Beſtandteil der allgemeinen Zerſetzungsarbeit des kapitaliſtiſchen
Syſtems ſein.

14. Die Wahlkampagne ſelbſt ſoll nicht im Geiſte der Jagd auf
eine Höchſtzahl von Parlamentsmandaten erung werden, ſondern
im Geiſte revolutionärer Mobiliſierung der Maſſen um die Lo-
ſungen der proletariſchen Revolution. Die Wahlkampagne ſoll
von der geſamten Maſſe der Parteimitglieder geführt werden und
nicht nur von der Elite der Partei. Es iſt notwendig alle
Maſſenaktionen (Ausſtönde, Demonſtrationen, Gärungen unter den
Soldaten und Matroſen uſw.), die gerade ſtattfinden, r ken
und mit ihnen in enge Fühlung zu kommen. Das Heranziehen
aller proletariſchen Maſſenorganiſationen zur aktiven Tätigkeit iſt
notwendig

18. Bei Wahrnehmung aller dieſer, wie anch der in einer be
ſonderen Jnſtruktion angeführten Vorbedingungen, iſt die parla
mentariſche Tätigkeit das dirckte Gegenteil jenes gemeinen Poli-
kaſterns, das die ſozialdemokratiſchen Parteien aller Länder an
wenden, die ins Parlament gehen, um die „demokratiſche“ Jnſtitu
tion zu unterſtützen oder ſie beſtenfalls zu „erobern“. Die Kom-
muniſtiſche Partei kann ausſchließlich nux für die revolutionäre
Ausnützung des Parlamentarismus im Geiſte Karl Liebknechts
und der Bolſchewiki ſein.

III.
16. Der prinzipielle „Antiparlamentarismus“ in dem Sinn ab-

ſoluter und kategoriſcher Ablehnung der Teilnahme an den Wahlen
und der parlamentariſchen revolutionären Tätigkeit iſt alſo eine
naive, kindiſche Doktrin unter jeder Kritik, eine Politik die bis
weilen einen geſunden Ekel vor den volitikaſternden Parlamen-
tariern zur Grundlage hat, die aber nicht zugleich die Möglichkeit
eines revolutionären Parlamentarismus ſieht. Außerdem iſt dieſe
Doktrin oft mit einer ganz unrichtigen Vorſtellung von der Rolle
der Partei verbunden, die in der Kommuniſtiſchen Partei nicht
den zentraliſierten Stoßtrupp der Arbeiter, ſondern ein dezentrali-
ſiertes Syſtem loſe miteinander verbundener Gruppen ſieht.

17. Andererſeits folgt aus der prinzipiellen Anerkennung der
parlamentariſchen Tätigkeit durchaus nicht die abſolute Anerken-
nung der Notwendigkeit konkreter Wahlen und konkreter Teil-
nahme an den Parlamentsſitzungen unter allen Umſtänden Das
iſt von einer ganzen Reihe ſpezifiſcher Bedingungen abhängig.
Bei einer beſtimmten Kombination dieſer Bedingungen kann der
Austritt aus dem Parlament notwendig ſein. Das taten die
Volſchewiki, als fie aus dem Vorparlament austraten, um es zu
ſprengen, ihm jede Kraft zu nehmen und es dem am Vorabend
des Aufſtandes ſtehenden Petersburger Sowjet ſchroff gegenüberzu-
ſtellen. Ein gleiches taten ſie in der Konſtituierenden Verſamm-
lung am Tage der Auflöſung, indem ſie den 8. Kongreß der Sowjets
zum Mtitelpunkt der politiſchen Geſchehniſſe machten. Unter
anderen Umſtänden kann Boykott der Wahlen und unmittelbare
gewaltſame Beſeitigung wie des größten bürgerlichen Staats
apparates ſo auch der bürgerlichen Parlamentselique oder aber
Teilnahme an den wäurenb das Parlament ſelbſt boy-
kottiert wird uſw., notwendig ſein.

18. Auf dieſe Weiſe ſoll die Kommuniſtiſche Partei, die die Not
wendigkeit der Teilnahme an den Wahlen ſowohl in die zentraken
Parlamente, als auch in die Organe der lolalen Selbſtverwaltung

ſowie die Arbeit in dieſen Inſtitutionen als allgemeine Regel an
erkannt, von der Wertung der ſpezifiſchen Veſonderheiten des
jeweiligen Augenbljcks ausgehend, die Frage konkret löſen. Boy-
lott der Wahlen oder der Parlamente ſowie Austritt aus den
letzteren iſt hauptſächlich dann zuläſſig, wenn die Vor-
bedingungen unmittelbaren Uebergangs zum bewaffneten Kampf
um die Macht ſchon vorhanden ſind

!9. Dabei ſoll man beſtändig die relative Unrichtigkeit dieſer
Frage im Auge behalten. Da der Schwerpunkt im autzerhalb des
Parlaments geführten Kampf um die Staatsmacht liegt. ſo ver-
ſteht es ſich von ſelbſt, daß die Frage der proletariſchen Diktatur
und des Maſſenkampfes dafür mit der beſonderen Frage
der Ausnutzung des Parlamentarismus nicht gleichzuſtellen iſt.

20. Daher betont die Kommuniſtiſche Jnternationale mit aller
Entſchiedenheit, daß ſie jede Spaltung oder jeden Spaltungsver-
ſuch innerhalb der kommuniſtiſchen Parteien in dieſer Richtung
und nur aus dieſem Grunde für einen ſchweren Fehler hält. Der
Kongreß ruft alle Elemente. die auf dem Boden der Anerkennung
des Maſſenkampfes um die proletariſche Diktatur unter der Füh
rung der zentraliſierten Partei des revolutionären Proletariats
ſtehen, die ihren Einfluß auf alle Maſſenorganiſationen der Ar
beiter ausübt, auf, völlige Einheit der kommuniſtiſchen Elemente
anzuſtreben trotz der möglichen Meinungsverſchiedenheiten über
die Frage der Ausnützung der bürgerlichen Parlamente.

IV. Der revolutionäre Parlamentarismus.
Um die wirkliche Durchführung der revolntionären varlamen

tariſchen Taktik ſicherzuſtellen, iſt es notwendig, daß:
1. die Kommuniſtiſche Partei in ihrer Geſamtheit und ihr

tralkomitee bereits im Vorbereitungsſtadiunm, d. h.
vor den Parlamentswahlen, für die hohe Qualität des ön
lichen Beſtandes der Parlamentsfraktion ſorgen müſſen. s
Zentralkomitee der Kommuniſtiſchen Partei muß für die geſamte
Arbeit der kommuniſtiſchen Parlamentsfraktion verantwortlich
ſein. Das Zentralkomitee der Kommuniſtiſchen Partei muß das
unbeſtreitbare Recht haben. gegen einen beliebigen Kandidaten
einer beliebigen Organiſation Einſpruch zu erheben, wenn keine
Gewähr da iſt, daß dieſer Kandidat, wenn er ins Parlament ge
langt, eine wirkliche kommuniſtiſche Politik verfolgen wird.

Die Kommuniſtiſche Partei muß mit der alten ſozialdemokrati-
chen Gewohnheit brechen, ausſchließlich ſogenannte „erfahrene“
Zarlamentarier, vorwiegend Anwälte und dergleichen, als Depu-

tierte aufzuſtellen. In der Regel iſt es notwendig, Arbeiter als
Kandidaten aufzuſtellen, ohne ſich daran zu ſtoßen, daß dieſe meiſt
einfache Parteimitglieder ohne große parlamentariſche Erfahrung
ar diejenigen Streberelemente, die ſich an die Kommuniſtiſchen

arteien heranmachen, um ins Parlament zu gelangen, muß die
Kommuniſtiſche Partei rückſichtslos brandmarken. Die Zentral-
lomitees der kommuniſtiſchen Parteien müſſen nur die Kandi-
daturen derjenigen Leute beſtätigen, die durch langjährige Axbeit
z unbedingte Ergebenheit gegenüber der Arbeiterklaſſe gezeigt

en.
2. Wenn die Wahlen vollendet find, muß die Organiſierung der

Parlamentsfraktion ſich vollſtändig in den Händen des Zentral-
komitees der kommuniſtiſchen Parteien befinden, py3 abgeſehen
davon, daß die Geſamtpartei in dem betr. Zeitpunkt legal oder
il legal iſt. Der Vorſitzende und der Vorſtand der 7
chen Parlamentsfraktion müſſen von dem Zentralkomitee der
artei beſtätigt werden. Das Zenutralkomitee muß in der Parla-

mentsfraktion einen ſtändigen Vertreter mit Einſpruchsrecht haben
und in allen politiſchen wichtigen Fragen muß ſich die Parla
mentsfraktion vorher Verhaltungsmaßregeln vom Zentralkomitee
der Parteien erbitten. Das Zentralkomitee hat das Recht und die
Pflicht, bei einer bevorſtehenden großen Aktion der Kommuniſten
im Parlament, den Redner der Fraktion aufzuſtellen, bzw. zu be-
anſtanden, von ihm die vorherige Vorlegung der Leitſätze ſeine
Rede bzw. der Rede ſelbſt zwecks Genehmigung durch das Zentral
komitee uſw. fordern. Jedem Kandidaten, der auf der hlvor
ſchlagsliſte der Kommuniſten ſteht, muß gang offiziell die ſchrift-
liche Verpflichtung abgenommen werden, daß auf die erſte Auf
forderung des Zentrulkomitees der Partei hin das Mandat nieder
zulegen iſt, um in einer gegebenen Situation die Aktion des Aus
tritts aus dem Parlament geſchloſſen durchzuführen,

8. In denjenigen Ländern, in denen es reformiſtiſchen, halb
reformiſtiſchen und einfachen Streberelementen bereits gelungen
iſt, in die kommuniſtiſche Fraktion einzudriugen (das iſt bereits i
einigen Ländern geſchehen), ſind die Zentralkomitees der u
niſtiſchen Parteien verpflichtet, eine gründliche Säuberung
perſönlichen Beſtandes der Fraktionen vorzunehmen, von dem
Prinzip ausgehend, daß es für die Sache der Arbeiterklaſſe viel
nützlicher iſt, eine kleine, aber wirklich kommuniſtiſche Fraktion zu
haben, als eine zahlreiche Fraktion ohne konſequente kommu-
niſtiſche Politik.

4. Der kommuniſtiſche Abgeordnete iſt auf Beſchluß des Zenzral
komitees verpflichtet, die legale Arbeit mit der illegalen
einigen. z denjenigen Ländern, wo ſich der kommuniſtif
geordnete der Jmmunität vor den bürgerlichen Geſetzen erfreut,
muß dieſe Jmmunität dazu ausgenützt werden, die Partei in ihrer
illegalen Tätigkeit der Organiſation zu unterſtützen.

5. Alle ihre parlamentariſchen Aktionen müſſen die kommuuijſ
ſchen Abgeordneten der Tätigkeit ihrer Partei außerhalb des Par
laments unterordnen. Die regelmäßige Einbringung von dempn-
ſtrativen Geſetzentwürfen, die nicht dazu beſtimmt ſind, von der
bürgerlichen Mehrheit angenommen zu werden, ſondern für die
Zwecke der Propaganda, Agitation und Organiſation, muß auf
Anweiſung der Partei und ihres Zentralkomitees geſchehen

6. Vei Straßendemonſtrationen der Arbeiter und ſonſtigen revpo-
lutionären Aktionen hat der kommuniſtiſche Abgeordnete die
Pflicht, an der Spitze der Arbeitermaſſen an erſter léttender Stelle
zu ſtehen.

7. Die kommuniſtiſchen Abgeordneten müſſen auf allen ihnen
ur c r ſtehenden Wegen (unter der Kontrolle der Partei)ort e und jedwede andere Verbindungen mit repolutionäxen

Arbeitern, Bauern und anderen Werktätigen anzuknüpfen ſuchen.
Sie dürfen unter keinen Umſtänden gleich den ſozialdemokratiſchen
Abgeordneten handeln, die Geſchäftsverbindungen mit ihren
Wählern nachlaufen. Sie müſſen ſich jeder Zeit zur
Verfügung der kommuniſtiſchen Organiſation
fürjede Propagandagarbeitim Lande halten.

8. Jeder kommuniſtiſche Abgeordnete der Parlamente muß
deſſen eingedenk ſein, da er kein Geſetzgeber iſt, der mit anderen
Geſetzgebern eine Verſtändigung ſucht, ſondern Ligitator der Partei,
der ins feindliche Lager entſandt iſt, um dort Parteibeſchlüfſe
durchzuführen. Der kommuniſtiſche Abgeordnete iſt nicht der loſen
Wählermaſſe, ſondern ſeiner lokalen oder illegalenKommuniſtiſchen
Partei gegenüber verantwortlich.

9. Die kommuniſtiſchen Abgeordneten müſſen im Parlament
eine Sprache reden, die jedem einfachen Arbeiter, jedem Vauern,
jeder Waſchfrau, jedem Hirten verſtändlich iſt, ſo daß die Partei
die Möglichkeit hat. ihre Reden als Flugblätter herauszugeben
und ſie in den entlegenſten Winkeln des Landes zu verbreiten.

10. Einfache kommuniſtiſche Arbeiter müſſen in den bürgerlichen
Parlamenten anuftreten, ohne den ſogenannten erfahrenen Parla-
mentariern den Vorrang zu überlaſſen auch in den Fällen, wo
die Arbeiter erſt Anfänger auf parlamentariſchem Gebiet ſind.
Jm Notfall können die Abgeordneten aus der Mitte der Arbeiter
ihre Reden direkt ableſen, damit die Reden in der Preſſe und in
den Flugblättern abgedruckt werden können.

11. Die kommuniſtiſchen Abgeordneten müſſen die Parlaments-
tribüne zur Entlarvung nicht nur der Vourgeoiſie und ihrer
offenen Handlanger, ſondern auch zur Entlarvung der
Sozialpatrioten, Reformiſten, der Halbheit der Politikrr
des Zentrum s“ und anderer Gegner des Kommunismus aus
nützen.

12 Die kommuniſtiſchen Abgeordneten ſogar in den Fällen,
arlament gibt, durch ihrwenn es ihrer nur wenige im ganzen

ganzes Betragen dem Kapitalismus gegenüber eine Herausforde-
rung zu zeigen. Sie dürfen nie vergeſſen, daß nur derjenige des
Namens eines Kommuniſten würdig iſt, der nicht nur in Worten.
ſondern anch in ſeinen Taten ein Erzfeind der bürgerlichen Ge
ſellſchaft und ihrer ſozial patriotiſchen Handlanger iſt,
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T e ä Sabrhw eilage zum Volksblatt. Halle (Saale), f8. September 1920.
Preußiſche e W -Z

Landesverſammlung. Halle und Saalkreis. h. ne158. Sitzung. Freitag, den 17. September 1920 Schlauer meinte, der A nurkleiner Anfr folgt die Beratung des ge Halle. den 18. September 1920. ſelber ſchlucken. Infolge der Abweſenheit einiger Bauausſchuß
r rig Antrages aller eien mit Ausnahme der un- Achtung Parteitag! r r e di r u d r r h s re

t r S e der a alle bei der t5 Der diesjä Parteitag findet nach Bekanntgabe durch den ſtel deutſchen Heimſtätte, W sfüberſchleſten. Parteivorſtand in Halle ſtatt. Er tritt nicht erſt am 24. Süerer v. H. Magdeburg der Lreut andere der Nitleſkeſiſghen er
Der Antrag verlangt, daß die r im Einvernehmen mit ſondern bereits am 12. Oktober zuſammen. Beſonders wichtig iſt zeutrale, die Zuſlimmung des Vanausſ Re

2 r W S 1 8 Ie Pſyche Mia Serigetedgtent deutſ e e e er Wagte e e Der vre W ſage e m S ſie
Urger in ahr eine oche da anten ſa „„die B ti e O en vor polniſchen Uebergriffen und Gemelttetig- Gaſthäufer zur Unterbringung nicht h eräen im W wehen ie Vauzentrale kann uns noch verdammt gefährlich

o i keiten un ngti t und daß die Volksabſtimmung in Ober Anzahl von Privatlogis gebraucht werden. Wir richten deshalb Komiſche Zeiten jetzt,“ laffen ſich die in dere ſchleſien unbeeinflußt von jeglichem Terror zudis vor ſäh geht und men an alle, die einen oder mehrere Delegerte herſeegeg gewordenen Knterejpet ausbeſitzer

t gn Deutſchland und Preußen davor bewahrt bleiben, daß die für das ollen, das Erſuchen, unverzüglich an untenſtehende Adreſſe Mit- unſerer Zeit gabs Gefängnis für Streikende, durch den Akkord
n ſeele Wirtſchafts und Staatsleben mnentbehrliche Proving Ober teilung zu machen. Es muß dabei der Preis pro Tag mit oder ohne wurde das Letzte aus den Menſchen herausgeholt. Die Kirche
inmn ge e uns ohne Abſtimmung von Polen gewaltſam ent Kaffee, eventuell Frühſtück angegeben werden. und die Schnapsfabrikanten waren unſere Verbündeten und ver
ſolchen, riſſen Das Parteiſekretariat u S P D. dummten das Volk. Als Lohndrücker fanden wir ausländiJ. A.: Karl Reiwan i Arbeiter in Menge. Aber jeßt wollen die Ard, Harz 4244, Zimmer 23. peiter ſa ſerbf den Unternehmer ſpielen. WelchAbg. Dr. Porſch Meine Fraktion hat ein dendringenden i 5 t keine der erſt chenVerhältniſſe ſtattfindet. Sir werden uns daran nicht beteiligen. Die Auf g aben d ſchrecklicher Umſturz aller Dingel!“ Ja. das wollen die Sozialiſten

er politiſchen Arbeiterrät freſſer nicht ſehen, daß all di lt iIch habe lediglich namens meiner Fraktion bitten, dem ſehr be ym in dieſer Fr ſch S Gemeingut aller Aue ar t z Arbeit nd Lelkſhnege
rechtigten vorliegenden Antrage zuguſtimm e Klarheit zu ſchaffen, hatte die ParteileitungDie der USP. und der ſamtliche Velriebsräte. Funttions von den Arbeitern allein geſchaffen wurden. Jeder wahre VolksAbg. Conrad (Dn.): Wir halten im Gegenteil für notwendig, Vertrauensleute der e r er n be wirtſchaftler wird die organiſatoriſchen Fäbigkeiten der Arbeiter

daß einmal über die unhaltbaren ände i i ürdi irochen wird. wo die imteralltiert r 7 a ammlung für Donnerstagabend in den Volkspark einberufen. nie rn rer r er
die 1 und i i V Franzoſen n r Ka u S n r die Ge Privatunternehmer, die durch den Krieg brachgelegte Ploduktion
die rha en. e en n die ngen nicht s Berlin an Stelle des am Erſcheinen von Baumaterialien zu heben und die Ausführung der ſo dringendachalten, ſie harre e Waffen nicht abgeliefert, verhinderten Geno en Heckert in ihrem Referat über die Aufgaben nötigen Wo n “rder war di(Beifal rechts. baeliefert. Dir derlangen der potſiſchen Arklltecste inge ehe ſetge des aus. a qu e,
Schutz.

Vizepräſident Dr. v. Kries v Die deutſche Bourgeoiſie beabſichtige nicht mit Räterußland in tiv-Genoſſenſchaften.ind. trat le Je S S wirt zen e Verbindung zu treten. Aber gerade das de Hand und Kopfarbeiter wollen zum Wohle der Allgemeinheit
ch in in grangzoſen und der en in Oberſchleſten mit allen Mitteln ein wirtſchaftliche Kriſe in Deutſchland noch mehr zuſpitzen. Die heu das r r ſelbſt löſen. Und es iſt ihnen bisher gut
einerken Ja zu fetzen. (Beifall rechts.) tige Regierung ſei ein konterrevolutionärer Schwächling und werde gelungen Halliſche Bauausführungsgenoſſen-

in näch ſchaft z. B. wirkteAbg. Sei d eben verleſene Telegramm kann r Zeit verſchwinden. Es frage ſich nür, wer an bahnbrechend im Halliſchen Bangewerbe.
a
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formalet
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dazu be

elle dieſer ſchwachen Regierung treten werde, ob Scheidemann, Zahlreiche große Aufträge wurden ausgeführt und zurzeit liegen
tſchlands Oberſchleſier in ſeinem ganzen Umfange nicht billigen. Kudendorff oder das Proletariat. Bei der Betrachtung der i gllein bei dieſer Genoſſenſchaft Arbeiten i illiz er inter n Arbeiten in Höhe von 50 MillionenS lebt mee r e en ger e c nationalen politiſchen Lage ſei deutlich eng daher Kampf i vor. Die großen Arbeiterverbände bilden Fachgenoſſen

e e Anert ſchaſt verübt wurden. Ein artiges unvernün Vorgehen kann zuſammenbreche, wenn ſich das deut i iund auf uns b t e Die Behauptung, daß aus Seutjchlans and verbinde. et ehe nicht, r muß ſein, durch die heute zweckmäßigſte Geſchäftsform der Ge
einde de e r 7 r ſ'e u n t t 2 r nur Shympathien für Räterußland habe, ſondern es müſſe erkennen r r 1 ter4 v en die Polen ver daß es um ſeine eigen t in di J ſchie un rch eine Geſundung aller Verhältniſſe herbei-wenn en wie eſentn es behereeet lin ter Wehetent ehe ibeteeeſ vun in e e e enteen tn, dete ee deerk
el z Geſicht. Der Schluß von Korfantys provozierenden Aufrufes in der Frage der Kontrolle von Polognia Züge einſchüchtern le en. di ſtädtiſchen Bauten in eigener Regie auszufübren. In Hal

hufnahme Lir ſind die Herren des Landes iſt eine ungeheuer freche An Wenn die deutſche Regierung nicht mit Polen zuſammen Hegen beſcwloſſen dere Stadtrerordneten die ſtädtiſche Regie und der Mag
aus vie weßung. Sehr richtigl) Die deutſche Regierung, insbeſondere Rußland kämpfte und Reutralität erklärte, ſo gehe es nut Zus Kgt wird Mittel und Wege finden, dieſen Beſchluß durchzuführen

aren, ſich er auch die interalliterte Hommiſſion, muß alles tun, um der Angſt vor einem Bürgerkrieg in Deutſchland. Gan offen bereit Geldmittel müſſen wie in anderen Großſtädten dafür in genügen-
Dittmann geſamten friedliebenden Arbeiterſchaft zu ihrem Recht auf Arbeit jetzt die „kommende“ Regierun appLudendoeff es Des r r r r numig und und Ruhe und Ordnung zu verhelfen. Jch fordere die geſamte fa müſſe ſich das deutſche Peoſetariat ebenfalls rüſten. Und eine und langes Högern kann verbängnisvoll werden. Sje z
Leipziger friedliebende Bevölkerung auf zum Kampf gegen das Banditen er wichti ſten Aufgaben der Gege t ſei die Wahl von pon eines ſtädtiſchen Bauhofes wäre das Jdeal. Bietet ſi

nuniſtiſche Zur rn a rer jeder tiſchen Arbeiterräten nwar poli W r a u r rer zueberzeugung und hoffen, ich jeder zum de eſe u rden. Eine Veteiligungkenne s (Webhafte Beifall.) a utſchen Vaterland! n einer Reihe von Beiſpielen verſuchte Rednerin nachzuweiſen, der Stadt als Aufſichtsratsmitglied an der Nittel-
e Haltung Miniſterpräſident V daß die revolutionäre Energie der deutſchen Arbeiterſchaft in der deutſchen Bauzentrale würde die beſte Löſung ſein. Das ſtädtiſche
lin zu er r erpräſident Braun Mit inniger Anteilnahme und letzten Zeit geſtiegen ſei. Die deutſchen Transport und Eiſen Hochbauamt würde mit einem Schlage aus feiner unwürdigen
e Sowjet efer Smporun verfolgt die Regierung den Kampf der oberbahnarbeiter ehen heute vor der Wahl, entweder alle Munitions Abhängigkeit von Händlern und Unternehmern befreit ſein. Man
von ihrem ſchleſiſchen Bevölkerung gegen die polniſche Soldateska und die auf transporte zu verhindern, oder Henkerdienſte an Sowjet- Rußland erinnere ſich nur an die Zementſchiebungen beim Ban der Roß-
n ließen polniſche Volksmenge. Die Regierung iſt dauernd bemüht, g. leiſten. Es ſci unmöglich daß die Eiſenbahner allein in platzhäuſer, an die unglanblich hohen Forderungen hieſiger Jn

en Pflich i berſchleſier zu ſchützen und dieſe wichtige Provinz dem Vater Zukunft für dieſe Aktionen verantwortlich gemacht werden. Es nungen und an das heitere Ultimatum der Dachdeckermeiſter, urg
Sie haben lande zu erhalten. Die Vorkommniſſe in Oberſchleſien zeigen, müßten politiſche Arbeiterräte gewählt werden, nach deren Be zu ermeſſen, wie befruchtend fich ein gemeinſames Arbeiten mit
gren voll de das Verſailler Gewaltdiktat nur der Völkerzerfleiſchung dient. ſchluß dann die Eiſenbahner handeln und die auch dafür ſorgen, dem Kreis und den Nachbarſtädten. ſowie mit ſämtlichen Produk-
oſſen das Der Friede wird hier zur blutigen Farce Alle e ie geſamte Arbeiterſchaft durch ſolidariſches Vorgehen die tivgenoſſenſchaften, die jeden Zwiſchengewinn ausſchalten, geſtalten
vollbracht Nachrichten aus Oberſchleſien beweiſen, daß die Polen verſuchen, Eiſenbahner in ihrer Aktion n Der politiſche Arbeiterrat würde. Die Stadt braucht dann keinen Vlatz und keine Gebäude

mit Gewalt zu erwerben, was ſie durch Abſtimmung nicht mehr r ſich dadurch vom Parlament, daß er unmittelbar mit mit Gleisanſchkuß für den Bauhof. Sie iſt des oft riskanten
glauben erlangen zu können. Die interalliierte Kommiſſion zeigt, der e verknüpft ſei, weil er in den Betrieben gewählt werde Großeinkaufs von Baumaterialien enthoben und kann die Ver
daß ſie nicht willens iſt, das oberſchleſiſche Volk vor polniſchen Die Arbeiter haben dann ſtändig die Möglichkeit ihren Vertreter arößerung des Beamtenavpparates vermeiden. Große Jnduftrie-r heftig

h Brutalitäten zu ſchützen. Wir rufen die Entente zur Erfüllung und durch einen anderen zu erſetzen. Dadurch ſei der unternehmungen haben weitblickend die Vorzüge der Arkeiter-
en Evergit ihrer Pflichten auf, die deutſchgeſinnte v vor polniſchem politiſche Arbeiterrat ein ſtändiger Spiegel der Stimmungen der genoſſenſchaften erkannt und haben trotz der Unkenrufe ihrert Perng Terror und den Schandtaten polniſcher Mordbuben zu ſchützen. P Die Hemmung der deutſchen Revolution ſei deshalb ein kleinen Parteifreunde den Genoſſenſchgften Millionen Aufträge
r (Lebhafter Beifall.) getreten, weil ein großer Teil der deutſchen Arbeiterſchaft noch nicht übergeben. Jn einem weiteren Artikel ſollen Einzelbeiſpiele das

cher Abg. Grund (Dem.): Meine Freunde werden ihr bei allen erkannt hat, wie ſtark fie iſt. Aus dieſem Grunde ſei gerade in ſegensreiche Wirken der Mitteldeutſchen Banzentrale erläntern
A der z VNaßnahmen zum Schutze der Deutſchen in Oberſchleſien zur Seite Deutſchland ein politiſcher Spiegel nötig. Da wir unmittelbar a wenn wir die Gemeinden befreien wollen von der Willkür
t M ſehen. vor dem Entſcheidungskampfe ſtehen, muß die Wahl von politiſchen Privater, wenn wir das Cbaos. das der Krieg auch auf den Bauder Ken Abg. Ziegler (uS.) h unverzüglich durchgeführt werden, weil nur ſo die le Miſerc haltige le bar Kefafen von Vrrrnch vohltezcher

er Ka S e s ee r zu einer ſtarken Kampforganiſation zu Ziegeleigehäude in Zukunft zu ändern, dann gibt es vur einender Pa Die Kreiſe, die das Telegramm abgeſchickt haben, ſind eng mitdie en der O geſ 5 verbunden Die Stimmung der es rieb hegten ſich ſämtliche Redner der USP. gegen Veg:, Zuſammengrreit der Gemeinden mit den Rerdnktivaenof n
gehen di in Oberſchleſien iſt erſt nach dem Streik für Deutſchland ungi nſtig die Wahl von politiſchen Arbeiterräten aus. Genoſſe Bowißri: Haften und ſtraffe Zentraliſierung aller zum Wiederaufban be
net wird xworden, als Oberpräſident Hörſing Maßnahmen zugunſten des Hie Wahl von politiſchen Arbeiterräten bedeutet im Augenblick nur fähigter Organiſationenen n
s von u Kapitalismus anordnete, wie ſie jetzt den Polen vorgeworfen ne Spielerei mit dem Rätegedanken. Genoſſe Lemck: Die
iat jenſeit erden Lumpen gibt es überall. (Jroniſche e heutige Verſammlung habe nur inſtruktiven Charakter. Statt Sprechſtunden der Auskunfts und Fürſorgeſtellen.
rt iſt. m Ich erinnere nur an die berüchtigte Folterkammer im General eſſen propagiere man jeht die Wahl der politiſchen Arbeiterräte,

lommando. Wir ſtimmen gegen den Antrag, namentlich weil er die im Augenblig nur ein „Gefäß ohne Inhalt ſind. Genoſſe (Ausſchneiden und aufheben.)
n. Es in Moment im erſten Teil nur von polni ſchen Uebergriffen Fricht. und Schönlank (KPD.) trat für die Wahl der politiſchen Arbeiter 1. Auskunft und Fürſorgeſtelle für Alkoholkranke. (Unentgelter Arbeite doch haben erſt die deutſchen Uebergriffe die linie provoziert. rate ein. Wenn 90 Prozent der Arbeiter hinter dieſen ſtünden, licher Rat und Hilfe an Trinker oder deren Angehörige. Heil-

Große h bei den bürgerlichen Parteien. Zurufe rechts. dein ſeien ſie nicht re Schon das bloße Beſtehen der poli- ſtättenbehandlung uſw.) Rathausſtraße 16 T: Montags, Miit-
ngigen re Ninutenlange Pfui-Rufe. Glodcke des Präſidenten. Rufe rechts: u v wo eſerer Ha V ung Die tiſchen Arbeiterräle bedrohe ſtändig die Reaktion. Genoſſe Hil de wochs und Freitags von 6 bis 7 Ubr nachmittags.n und d pro Raus! Adolf Hoffmann ruft nach zrÜtt n brandt wies an einer Reihe von Tatſachen nach, daß die Wahl 3. Anskunft- und Fürſorgeſtelle für Lungenkranke. Unentgelt

och raus! Die bürgerlichen Parteien verlaſſen bis auf wenige von politiſchen Arbeiterräten in Mitteldeutſchland nicht not ſicher Rat an Lungenkranke, Heilſtättenbehandlung, Wohnungs
Pprordnete en Sag e ufff Rechtsſogialiſten) wendig ſei. fürſorge uſw.) Salgzgrafenſtraße 1 J.Redner ſchließt mit dem Rufe. Nieder mit dem Kapitalismus, In einem längeren Schlußworte verſuchte Genoſſin Wagner Aerztliche Sprechſtunde der Fürſorgeſtelle für

z 8 hoch der Sozialismus! (Beifall b. d. uS.) die Argumente der Diskuſſionsredner entkräften, indem ſie eben Lungenkranke, Salzarafenſtraße 1. findet Dienstags vor
4 Der Antrag wird hierauf gegen die Stimmen der Unabängigen falls hervorhob, daß die ſchon jetzt offen gewählten politiſchen Ar mittags und Mittwochs nachmittags ſtatt.

Ftattſtſſche angenommen. iterräte eine große Bedeutung für die Weiterentwiclung der Sprechſtunden der Fürſorgeſchweſternn: täglich
md Irt Es folgt der Antrag aller Parteien mit Ausnahme der Ungd Revolution Eine von der Rednerin vworgels7? Reſolution, von 3 bis 4 HNhr nachmittags, mit Ausnahme von Sonnahbend.
hafft. J hängigen, die Regierung möge mit der Reichsregierung unverzüg in der ſie zur ſofortigen Wahl der politiſchen Arbeiterräte auf Zum erſtmaligen Beſuch der ärztlichen Sprerüſtunde iſt die
(9fs er lich dahin wirken, daß orderte, wurde von der Verſammlung abgelehnt. Dagegen wurde vorherige Meldung in der Sprechſtunde der Fürſorge-
a die Saarbevslkerung e vom Genoſſen Lemd eingebrachte Reſolution mit großer ſchweſtern notwendig.Acr rheit angenommen 8. Krüppel Beratungsſtelle des Krüppel Heil- und Bildungs-e gen iltürliqher Veſchränkung ihrer perſönlichen Freiß „Die am 16. September 18920 im Volkspark zu Halle zahlreich vereins für den Reg Bezirk Merſeburg. Sophienſtraße B.Li verſammelten Funktionäre der USP. und ind nach ein Sprechſtunden: Dienstags und Freitags von 4 bis 5 Uhr
88 Liter u1338 Abg. Dr. Bel l (g.): Jm Saargebiet wird rechte und ver hender Linſen der Auffaſſung, daß die Wahl von politiſchen nachmittags. TelephonNr. 1344.

n t agswidrig verfahren. rbeiterräten im Augenblick nicht zu empfehlen iſt. Aus der 1. Raterteilung an Eltern, Vormünder, Vehörden. Ver-
genten d Abg. Reeſe (Soz.): Der Streik der Beamten und Arbeiter im Erkenntnis heraus, daß politiſche Arbeiterräte, ohne im Beſitz eine betr. Behandlung oder Unterbringung krüppelhafter
z der Alle Saargebiet hat gezeigt, die Verhältniſſe für die Deu chen vort der politiſchen Macht zu ſein. unmöglich ſind, fordern ſie von den Kinder.

unhaltbar ſtnd. Wie ürſache des Streiks war die Verteid der revolutionären Parteien, daß ſie die ſamte Arbeiterſchaft 2, Unterſuchung und ambnlante Behandlung ortho-
I lkotolik Rechte, die den Beamten und Arbeitern im Friedensvertrag aus Deutſchlands aufrufen ſollen. ihrer Solidarität mit Sowjet pädiſcher Erkrankungen.

W drücklich zugeſichert wurden. M Rußland e z h ſagt ſie r m 4. S J am Frangoſenreg vdie Mini ä Wenn Beamte durch Maßnahmen und Transportarbeiter bei der rung ihrer ntroll en icher er die Ernährung und Behand ung vonder de reren wird die Regierung z tätigkeit unterſtützen und daß fie nötigenfalls aktiv in den Kampf Kindern im 1. Lebensjahre.) TelephonPr. 3245. Sprech-
mit dem größten Entgegenkommen annehmen. (GBeifall.) einzugreifen gewillt find. Die Idee der politiſchen Arbeiterräte ſtunde täglich (mit Ausnahme von Sonntag) von 8 bis
r Je e a re l t r Pro be vie et e et e 7 5 r es gkunftſtelle. (Unentgeltliche Auskunft undW, Potern i e ledigli rollorganen herabwürdigen ſo us di auskunftſtelle. (Unentgeltliche A inftden Jeamien und Arbeitern in den Rügen, geſauen h e e eilte Wohl von politiſchen Arbeſterräten zurzeit abe. Rat in Rechtsſachen an Minderbemittelle.) Schmeerſtraße 1.

i d. Grunde wirun t e n e i gelehnt. p t den täglich (außer Sonn und Feſttags) vonMenſch mehr mit einem dal en an einen Tiſch ſetzt. (Lärm 10 bis 2 Uhr mittags. ungb. d. US) Jhnen (zu den US.) ſcheint ja das Vaterlandsgefühl Bauzentrale oder Bauchaos 6. Pechtsanskunftſtelle für Frauen des Rechtoſchutzvereins zu
abhanden gekommen zu ſein. Wer gewöhnt iſt, die Dinge von einer höheren Warie aus zu Halle. Unentgeltlicher z 4 I in an

Abg. Berten (US.): Wir Raden igen haben ſtets gesen werten, die Entwicklung vergangener Jahrzehnte kennt und aus n m nlſtraſe.
den Militarismus gekämpft, gleichgültig, von welcher Seite er ihr kernt, der wird die Probleme der Gegenwart nur ſo zu löſen Sprechſtunden: Montags, Mittwochs und Donnerstags
ko rwecken aus r Grün verſuchen, daß das Geſchaffene die beſtmöglichſte Baſis e hie 730 Uhr nachmittag Dienstags von u bis übr

zugängigg W mer eiten huriaweiſen. Es wird bekannt zukünftiger Arbeit wird.
lrug ſie J ſein, wie unſere Mitglieder von den Engländern und Fran- Von koſervativen Demokraten, wie er. 7. Adoptions-Zentrale, dem er für Frauen an

auchit und ſen behandelt worden ſind; dann macht man aber nicht ſolche mann, oder gar von dem Volkspartei- Hed S h ſtund ſche vorber Nr.
er Ho J di Abg angen i be beachte: Angeſtelltenvertreter!) Heine, erwartet man Segliebert. Se un re er7 e r r tet a was wer wer rn e einen Weuns Dieſe Stertater Peden nach Neigung 8 h B7rn ormundſchaft für uneheliche Kinder. Kleine

iege iſt I Febten Gebiet die Freiheit ſeder Perſon Deutſches ein e Je Richtung einwandfrei formuliert iſt, werden und J r Vers: 9. Auskunftſtelle der Armendirektion und des Armenpflege- unde Sr. Bee ſcuhügurg ar e ne Wohl heigkeleverbandes über Sittſtoler und Hitſetederftige-

fal en 2 3 en 2denghe Nach weiterer Ausſprache wird der Antrag einſtimmig ange ter l r ſture oldel de Pro d r w ifahtrseinri Jzneen Kleine n i x
He Ein mmen. Har zu machen, welche großen Vorteile der S gemeinde immer 1011: werktags von 9 bis 3 Uhr. Telephon Nagiſtra
inem übe Dienstag 2 Uhr: Kleine An o J Umrlegungs entſtehen wenn ſie die der Mi e u I 10. r e r r rgriecges I. r rdern wü u itgeber und Arbeitnehmer, Berufsberatung umd Lebr nen ar dann des girhenandtrt, toe e S Des hatten die Herren nur vermittlung für alle Berufe. insbeſondere auch in Fürſorge-
anken.



16. Städtiſches Jugendamt.

Verwaſtung: TekephenKr. S nd n. Talggrafen die Stätte für Betrachtung derarg 2 L religionen, a ſtalt Jeſu als Prediger der liebe
Männliche Abteilungen: Sa Ab- in der edlen Brüderlichkeit hervortritt. So wird das zwar
teilung für Hilfsarbeiter (Ungelernte), Tel. 5808; für Fach ein gläubiger Kirchenchriſt ſein, aber esasbbeiter, Handwerker, Tel. 5487; für Metallarbeiter, Tei.
5896; für Gaſtwirtsperſonal, Tel. 4680; für Kauflente, Tech
niker und Bureauangeſtellte. Tel. 4089; Landwirtſchaft,
Tel. 5808; für Kriegsbeſchädigte und bsobeſchränkte,
Tel. 5806; Berufsberatung und Lehrſtellenvermittlung, Tel.
4689.
Weibliche Abteilung: Großer Berlin 14. Leitung,
Berufsberatung, Tel. 5502; kaufmänniſche Angeſtellte, Tel.
5502; Hausangeſtellte, Landwirtſchaft, Tel. 5714; gewerbliche
Arbeiterinnen, Putz- und Waſchfrauen uſw., Tel. 6718.
Abteilung für Erwebsloſenfürſorge: Brauausſtraße 80 I. Tel. 5426.
bteilung für Flüchtlingsfürſorge: Rat undr für Vertriebene aus den beſetzten Gebieten, für heim

ehrende Auslandsdeutſche (Rückwanderer). Große Brau
hausſtraße 30 I. Tel. 5423.

11. Hauspflege Verein. Stellung einer Pflegerin in minder
bemittelte Familien bei Wochenbett oder Erkrankung der Haus
frau zwecks Aufrechterhaltung des Hanshalts.) Melde-
ſtelle l (Nordbezirk): Fräulein M. v. Nathnuſius, Lafontäne
ſtraße 12 part. 9 bis 10 Uhr vormittags; Meldeſtelle II
FidGire): Fräulein Berger, Franckeplatz 2, 9 bis 1 Uhr vor

mittags.
12. Aerztliche Beratungséſtelle für Eltern und Angehörige ab

gearteter Kinder, Geiſteskranker und ſeeliſch Abnormaler. Jul.
Kühn-Straße 4. Sprechſtunden: Dienstags, Freitags und
Sonnabends von 2 bis 4 Uhr.

13. Kriegshilfe des Deutſchen Kartells. Geſchäftsſtelle: Dorotheen
ſtraße s II. Beratungsſtelle für Kriegerſamilien und gemein
nüdige Volksauskunftei. Sprechſtunden: wochentags von
9 bis 12 Uhr vormittags.

14. Stadt-Ernährnngsamt. Marktplatz 22.
15. Städtiſche Kriegshinterbliebenen-Fürſorgeſtelle. Kleine Stein

ſtraße S IIT Zimmer 127--130. Sprechſtunden täglich von
10 bis t Uhr vormittags. Telephon: Magiſtrat. Erteilt Rat

d Hilfe an Hinterhbliebene der im Kriege Gefallenen.
lizeiliche Fürſorgeſtelle für ſittlich gefährdete Frauen und

Mädchen. Dreyhauptſtraße 4, Zimmer Sprechſtunden:
vormittags von 9 bis 1 Uhr.

16. Städtiſches Wohnungsamt. Großer Berlin 11. Sprech-
ſtunden der Direktorin werktäglich von 11 bis 1 Uhr (mit Aus-
nahme von Mittwoch).
Abteilungen

Wohnungsnachweis: Nachweis von Wohnungen,
möblierten Zimmern, Schlafſtellen, gewerblichen Räumen.
Sprechſtunden von 8 bis 6 Uhr, Sonnabends von 8 bis 3 Uhr.
Wohnungsfürſorge: Schaffung und Bereitſtellung
von Wohngelegenheiten. Wohnnungsvermittlung. Beratung
in Fragen der Wohnungsherſtellung (Daner- und Behelfs-
bauten). Sprechſtunden: von s bis 8 Uhr.

Wohnungsaufſicht: Beſichtigung von Kleinwoh-
nungen und Einwirkung auf BVeſeitigung von Wohnungs-
ſchäden. Sprechſtunden: von 8 bis 3 Uhr.

17. Städtiſches Mieteinigungsamt. Schmeerſtraße 1 I. Sprech-
ſtunden: werktäglich von 8 bis t Uhr ift zuſtändig in allen Kün-
digungsangelegenheiten. Zu beachten:
J. für Wohnräumée,

a) daß die Vermieter ein Mietverhältnis rechtswirkſam
nur mit vorheriger Zuſtimmung des Einigungsamtes
kündigen können, insbeſondere wenn die Kündigung zum
Zwecke der Mietſteigerung erfolgt,

b) daß ein ohne Kündigung ablaufendes Mietverhältnis
als auf unbeſtimmte Zeit verlängert gilt. wenn der Ver-
mieter nicht vorher die Zuſtimmung des Einigungsamtes
zum Ablauf erwirkt hat.

D. Für Geſchäftsräume kann das Mieteinigungsamt
auf An rufen eines Mieters
a) über die Wirkſamkeit einer Kündighing des Vermieters

und über die Fortſetzung des gekündigten Mietverhält-
niſſes jeweils bis zur Dauer eines Jahres beſtimmen,

b) ein ohne Kündigung ablaufendes Mietverhältnis jeweils
bis zur Dauer eines Jahres verlängern. Außerdem
ſetzt es Mietpreiſe feſt, ſchließt Zwangsverträge und
kann in faſt allen Mietſtreitigkeiten angerufen werden.

Kleine Steinſtraße 8 II, Zimmer 29
bis 87. Auskunft und Hilfe für Eltern. Kinder und Jugend-
liche im beſonderen betr. Vormundſchaft, Adoption, Zieh- und
flegekinder, Pflegeſtellen. Fürſorgeerziehung, Schulpflege,

Erholungsaufenthalt für Kinder, Jugendpflege.
10. Schulärztliche Sprechſtunden für Volksſchnlen: MWontags und

Donnerstags von 8 bis 9 Uhr vormittags, Dienstags und Frei-
tags von 11 bis 12 Uhr vormittags.
Schul ärztliche Sprechſtunden für NMittel-
ſchulen Montags, Dienstags, Donnerstags und Freitags
von 8 bis 9 Uhr vormit:ags.
Für Höhere Schulen desgleichen

Bezirksräte der Metallinduſtrie von Halle. Montag, den
20. September, abends 7 Uhr, findet im Volkspark eine Voll
ver ſammlung der Betriebs räte ſtatt. Wir bitten die
Kollegen, recht zahlreich zu erſcheinen. da äußerſt wichtige Ange-
legenheiten zu beraten ſind. Prov. Reviergruppenrat.

Der Kurſus des Vildungsausſchuſſes, in welchem der Genoſſe
Engelkert Graf (Leiter der Volkshochſchule Gera) über Das
neue Europa ſpricht, iſt trotz des ſehr intereſſanten und wich-
tigen Themas ſehr ſchlecht beſucht. Man muß ſich nur wundern.
daß die Angeſtellten, Leiter und Führer der hieſigen Arbeiterorgani-
ſakionen ſo wenig Jntereſſe für dieſen äußerſt oichtigen Stoff
haben; verſteht es doch Genoſſe Graf durch ſeinen feſſelnden Vor
irag ganz neue Geſichtspunkte in die künftige Politik Europas
hineinzuwerfen. Es iſt deshalb allen Betriebsräten, Funktionären.
Gewerkſchaftsbeamten dringend zu empfehlen, in Zukunft ſich
regelmäßig an den Kurſen zu beteiligen. Karten ſind noch am
Eingang des Kartellgimmers zum Preiſe von 150 Mark zu haben.

Heute abend beginnt der Kurſus bereits um
6 U r. Wir bitten alle Teilnehmer, möglichſt pünktlich zu er
ſcheinen. Die nächſten Vorträge finden am Sonnabend, den 25.,
und am Montag, den 27. September, abends 8 lihr ſtatt.

Halliſcher Lehrerrerein. Am 14. September ſprach Herr
Lehrer Kluge aus Leipzig über: Weltliche Schule und
Moralunterricht. Bezugnehmend auf ſächſiſche Verhältniſſe
zeigte er, wie doch das Eindringen der Bibelkotik und durch die
Forderung eines kindertümlichen Unterrichtes auch eine Kritik
des herkömmlichen Religionsunterrichtes hervorgerufen wurde,
die ſchließlich zu einer radikalen Löſung drängte. Die Schule kann
nur frei werden, wenn der Zuſammenhang mit der Kirche völlig
gelöſt wird. Das Ziel der Staatsſchule kann nur der nach ſitt
lichen Grundſätzen handelnden Bürger ſein. So kommen die
Leipziger Theſen zur Forderung der weltlichen Schule. Jhr
Mittelpunft iſt die Erziehung zur ſittlichen Perſönlichkeit; eine
Beeinfluſſung der Kinder im Sinne eines religiöſen Bekenntniſſes
darf nicht ſtattfinden; konfeſſioneller Religionsunterricht kann
nur außerhalb des Rahmens der Schule erteilt werden. Auch der
Deutſche Lehrer-Verein erklärt ſich (mit geringer Mehrheit für
die weltliche Schule. Der ſittlichen Belehrung ſoll die ſittliche
Lebenskunde dienen, die nicht den dogmatiſch-trockenen
Moralunterricht Frankreichs nachahmen will. Aufgebaut auf den
Grundſätzen der fozialen Gerechtigkeit ſoll die Schule als ſitt
liches Jnſtitut in allen Stunden zu tätiger Sittlichkeit anregen,
bei Ankäſſen in kindertümlicher Weiſe zur ſittlichen Unterwerfung
fortſchreiten und auf der Oberſtufe ein Syſtem ſchaffen. Sodann
von den Lebensgemeinſcheften ausgegangen und dabei von der
Familie zum Menſchheitsgedanken aufgeſtiegen wird. erhält das
Kind lebensvolle Einblicke in die ſittlichen Forderungen die eben
überall aus den ſozialen Verhältniſſen erwachſen. Hier iſt auch

nicht mit 14 Jahrenwird die Sehnſucht gewinnen ſich ſelbſt eine Veltanſchaunng zu
erarbeiten. Zum Schluß zeigte der Vortragende an einer Skizze
aus dem Unterricht, wie die ſittliche Gemeinſchaft der Familie in
lebendiger. ſtimmungsvoller Weiſe behandelt werden kann. An
der lebhaften Beſprechung beteiligten ſich auch die geladenen Gäſte.
Während ein Teil der Redner Notwendigkeit des Religions-
unterrichtes für die Begründung der Sittlichkeit betonte, und am
konfeſſionellen Charakter der Schnle feſthielt, zeigte Gen. Kürbs
die Möglichkeit einer ſittlichen Kindererziehung auch ohne Reli
gionsunterricht am Beiſpiel ſeiner eigenen Kinder, verlangte die
welitliche Schule und forderte die Lehrer auf, Fühlung mit der
Arbeiterſchaft zu nehmen. Jhm ſchloß ſich Gen. Hildbrandtan, der in der Religionslehre einen Verſuch zur Stützung der
bürgerlichen Geſellſchaft ſieht und für Halle religionsloſe Schulen
fordert für alle, die ſich von der Kirche loslöſten und deren Kinder
durch den Religionsunterricht nur in den Widerſpruch zur Familiegedrängt werden. Auch andere Redner ſchloßen ſich der Porteeung

der weltlichen Schule an.
Bund zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volkskraft.

Ab 21. September wird auf der Geſchäftsſtelle des Bundes, Magde
burger Straße die Ackervacht für das Jahr 1921 erhoben. Wer
deabſichtigt, den Acker nicht zu behalten, wird gebeten, dieſes bis zum
1. Oktober 1920 zu melden. Bei Bezahlung der Ackerpacht, ſowie
Abgabe des Ackers iſt unbedingt die grüne Ackerkarte mitzubringen.

Eine neue Schwurgerichtsperiode beginnt am 20. September
d. J. Es kommen zur Verhandlung: am 20. September gegen den
Arbeiter Kurt Müller und den VPoſtillion Friedrich Bräſicke wegen
Meineids und Anſtiftung dazu; gegen den Schloſſer Franz Schröter
wegen Straßenraubes; am 21. September gegen den Arbeiter Karl
Herrmann wegen Meineide; am 22. September gegen den Landwirt
Robert Reinicke wegen verſuchten Mordes; am 23. September gegen
den Vergſchloſſer Paul Dette wegen Totſchlags.

Gekläff. Das Papierladenblättchen in der Gr. Ulrichſtraße
bringt in ſeiner geſtrigen Nummer unter der Spitzmarke Für die
Märzopfer eine Notiz, die von Anfang bis zu Ende mit der Wahr
heit auf geſpanntem Fuße ſteht. Die Scheinſozialiſten
ſcheinen es eben mit der Wahrheit nicht genau zu nehmen, wenn es
fich für ſie darum handelt, einen Menſchen zu verleumden. Die
Unterſtützungskommiſſion für Märzopfer ſchreibt uns zu dieſer An
gelegenheit: „Unſere Genoſſin Stadtv. Krüger wird in Nr. 219
der Volksſtimme beſchuldigt, daß ſie aus dem Unterſtützungsfonds
1200 oder 2000 Mk. erhalten habe. Dieſe Beſchuldigungiſt
unwahr. Die Genoſſin Krüger hat niemalseinen Pfennig aus dem Fonds erhalten. Der
Oeffentlichkeit ſei zur Aufklärung folgendes mitgeteilt: An die
Unterſtützungskommiſſion ſind bisher ungefähr 200 Unterſtützungs-
geſuche eingegangen. Auf dieſe Geſuche hin ſind mehr als 120 000
Mark Unterſtützungen bezahlt worden. Genoſſin Krüger hat in
vielen Fällen mit den Organen der Wohlfahrtspflege in Halle und
anderen Gemeinden unterhandeln müſſen, damit die Geſuchſteller
von den Gemeinden eine angemeſſene Unterſtützung erhalten. Auch
andere Angeſtellte unſeres Parteiſekretariats haben ſich eingehend
in der Unterſtützungsfrage betätigt. Die hohen Koſten, die der
Parteikaſſe dadurch entſtanden ſind, veranlaßten den Unterzeichne-
ten, im Juli in einer Sitzung der Unterſtützungskommiſſion den
Antrag zu ſtellen, daß zur Deckung eines Teiles der entſtandenen
Unkoſten der Parteikaſſe 2000 Mk. überwieſen würden. Dem An-
trage haben die Vertreter der KPD., der KAPD, des Bezirks-
kartells und des Gewerkſchaftskartells ihre Zuſtimmung gegeben.
Bemerkt ſei noch, daß der Betrag bis heute noch nicht abgehoben iſt.
Die Verwaltung eines derartig hohen Unterſtützungsfonds er-
forderte eine noch viel größere Summe als die angeforderten 2000
Mark.“ Die Unterſtützungskommiſſion. J. A.: Hildebrandt.

Aus Verſehen ermordet. Wegen Mordes und ſchweren Raubes
iſt vom Schwurgericht Halle (Saale) am 26. Juni der 24fährige
Bergmann Willi Ha gake zum Tode verurteilt worden. Er hat
am 1. November 1919 in der Gemarkung Eisleben den Muſiker
Gerſtenberg aus Eisleben ermordet und die Leiche im Felde ver
graben, wo ſie bei der Frühjſahrsbeſtellung gefunden wurde. Ge
plant war der Mord auf einen Bergwerksdirektor, welcher eine
größere Summe Geld bei ſich führte in der Dunkelheit hat der
Angeklagte jedoch die Perſon verwechſelt. Haake hat dem Ermorde-
ten noch die Uhr und andere Wertſachen geraubt. Die Uhr bekam
der 19jährige Fördermann Walter Bernhardt ans Eisleben,
welcher durch dasſelbe Urteil wegen Begünſtigung zu 1 Jahr und
s Monaten Gefängnis verurteilt worden iſt. Gegen das Urteil
hatte nur Haake Reviſion eingelegt. Da ſie nur nnbeagcht-
liche Prozeßrügen enthielt, rkannte das Reichsgericht heute auf
Verwerfung des Rechtsmittels.

Valetotdiebe. Arn 81. Auguſt wurde in einem Kaffeehaus in
der Leipziger Straße ein beſonders weiter Herren ſvortmantel (gelb-
licharün. im Anhänger die Firma Zinsmann, Leipzig, vorn zwei
ſchräge Taſchen, innen zwei Seitentaſchen, ſeidenes Futter in der
Mantelfarbe) geſtohlen. An Stelle des geſtohlenen Mantels iſt
ein ganz minderwertiger aus leichtem grauen Lodenſtoff zurſick
gelaſſen worden. An letzter Zeit ſind eine ganze Anzahl Ueber
zieherdiebſtähſe in Cafes und beſſeren Schankwirtſchaften vor
gekommen. Es empfſehlt ſich im eigenen Jntereſſe, daß die Gaſt-
wirte, Kellner und Gäſte auf verdächtige Perſonen a ten und ihre
Feſtnahme veranlaſſen.

Giefunden und verkoren. Jn der Leit vom l. bis 15. September
1929 ſind nachſtehende Gegenſtände als gefunden hier abgegeben
oder angemeldet worden: Geldtsäſchchen mit Jnhalt, Eiuf mit
Meſſer, NVinſel un 1 Tragekorb mit Decke, 1 Garientüre,
ſchwarze Schürze, 2 Geldtäſchehen mit Jnbalt, Schlüſſeſbund mit
4 Seblüeln, gräubrauner Kindermantel, 1 ſilberne Herrenuhr,
1 ſilberne Broſche, 1 Beutel, 2 Toſſhentcher, Brieftaſche mit
Jnhalt, 1 Kücken, 1 Karton mit Tnhalt, 1 Pafet wit Jnbalt,
1 goldene Armbanduhr. 1 Taſchenuhr mit Kette, 1 Stoffbentel
mit Jnhalt. Jn derſelben Zeit wurden als verloren gemeldet:
1 ſchw Geldtäſchchen mit Jnhalt. 1 Herrenarmbanduhr, 1 Brief-
umſchlag mit Jnhalt. 1 goldene Uhr mit Lederarmband. 1 Brief-
taſche mit Jnhalt. 287 Mk. im Notizhuch. 1 Damen-Beſnuchsleder-
taſche mit Jnbali. 1 Geldtöſchchen mit Jnbalt, 1 ſchwarzlederne
Geldtaſche mit Jnfalt. 1 goldene Uhr mit furzer Keite. Kinder-
Cave (grauſchwarz mit ſch. Kragen), goldene Halsketite mit
Medaillon, goldener Klemmer mit ſiſherner Kette und Dovvel-
gläſer. 1 weißes Hücheniuch mit roter Kanfe, 1 ſchw. Damenſchirm
mit Elfenbeinkrcke, 1 Regenſchirm mit ſiſberner Krü-e. 1 ſchwarz-
lederne Handtaſchen mit Jnbalt, 1 goldenes Ketiftchen, 1 Brief-
mavve mit Jnbalt, 1 ſiſherne Armbanduhr Nr. 1986, 1 rote Brief-
Sedan Jnhalt, 1 ſilberne Lorgnette, 2 ſchw. Geldtäſchchen mit
Jnhalt.

Stadttheater. Hente, Sonnabend, abend 734 Uhr wird die
Overette Hoheit tangt Walzer wiederholt. Sonntag nachmittag
2 Nhr geſongt als Voffavorſtellung bei ganz kleinen Preiſen von
1 bie 3 Mk. das Luſtſpiel Feming von Roſem und Soesman zur
Auffſihrunag. Sonntag abend 7 Nbr: Tannhäuſer. Montag
72 UNhr: Ms ich noch im Flügelkleide Dienstagg: Fra Diavolo.
Mittwoch: Dr. Klans. Donnerstag: Der Waffenſchmied. Frei-
tag: Tannhänuſer. Sonnabend: Köniaskinder.

Aus dem Korlogiſchen Garten. Hat die ſogenannte Saiſon
auch dem Halender noch mit dem 15. September ihr Ende errei-ht,
ſo iſt der Beſuch des Gortenga doch nach wie vor noch beſonders emv-
febhlenswert. Zumal die Witterung noch qut und warm oenng iſt
ſo daß die Tiere noch nicht in ihre Winterquartiere gebracht zu
werden brauchen finden die Beſucher noch immer vollbeſeßte Ge-
hege. Außerdem iſt unſer 2oo ja nicht nur ein Tiergarten, ſondern
auch ein landſchaftlich ſchöner Rark. Gerade ießt, wo der Herbſt
die Bäume mit ſeinen bunten Farben zu ſchmücken Feginnt. bietet
unſer Zoo die berrlichſten Bilder, an denen ſich das Auge auch des
verwöhnteſten Noturfreundes an erfreuen vermegz fſt doch der
Herbſt, nicht minder als der Frühling, ein Meiſter der Farben.
Und dieſes Talent kann er gerade an dem reichen Baumhbeſtand
unſeres Gartens zeigen. Sonntag vochmitteg 34 Uhr: Konzert
vom Phil harmoniſchen Orcheſter. Näheres ſiehe Anzeige.)

Her Biehſtand im Saakkreis,
Am 1September im Saalkreiſe 14 tunge r ine 7et 91 e Von dem be wen chs an hein e I

Wällt der Hauptteil auf junge Tiere. Ferkel unier 8 Wochen gac Lied tn s t d Wochen ä20 von dis

18 280 (10 706). 9Ammendorf. Sonnabend, den 20. ber, u e 70 h
veranſtaltet das hieſige Ortskartell im Schützenhauns einen
abend. Zur Aufführung gelangt: Die beiden Reichenmüller. l

ſpiel in 4 Akten. UAus der Provinz.
Bezirks Parteitag der Anabhängigen Sozialdemokra,

tiſchen Partei für den Agitationsbezirk Halle.
Der engere Bezirksvorſtand hat in ſeiner Sitzung vom K. Se

tember beſchloſſen, den BezirksParteitag für Sonnabend, den
und Sonntag, den 10. Oktober 1920, nach Halle einzuberufen
Beginn am Sonnabend, den a. Oktober, vormittags 510 Uhr, ig
Volkspark zu Halle. Als Tagesordnung iſt feſtgeſetzte

1. Geſchäfts- und Kaſſenbericht
2. Die Bezirksorganiſation.
3. Die Jnternationale.
4. Neuwahl des BSezirksvorſtandes,
8. Geſchäftliches.

Der Entwurf der neuen Vezirksorganiſationsſadung wurde in
Nr. 5 des Mitteilungsblattes für Funktionäre vom 28. Auguſt ven
öffentlicht und iſt den Vorſitzenden der Kreis, Diſtrikts- und Ortz,
vereinsleitungen zugegangen.

Wir bitten unſere Mitglieder, zu dieſem Entwurf Stellung zy
nehmen und etwaige Abänderungsanträge ſchriftlich an das Ve, Es r
zirksſekretariat zu ſtellen. Der erweiterte Bezirksvocrſtand wird arcen

dieſe Anträge in der letzten Woche vor dem Vezirks-Parteitag zu ginndlege
einer neuen Vorlage verarbeiten, über welche der Vezirkstag zu heinli
entſcheiden hat. Wir bitten nunmehr um Entſendung der Dele ſgſleler

gierten. Nach der geltenden Bezirksſtatut hat jede Kreisorganji, hend be
ſation bis zu 3000 Mitglieder fünf Delegierte zu entſenden. Auſ Gewiß
je weitere 2000 Mitglieder entfällt ein Delegierter mehr. Die Mit liebe, alte
gliederzahl wird nach den im letzten Vierteljahr abgelieferten Vei wird es a

trägen berechnet. eiwas abKindererzDiejenigen Genoſſen und Genoſſinnen, welche von uns Nach J ftreiten, d
quartier wünſchen, wollen uns dies bis ſpäteſtens Mittwocqh, I unendliche
den 6. Oktober, mitteilen Der Bezirksvorſtand. denken t

Streitigke
Kreiskonferenz Eisleben für die Mansfelder Kreiſe, e e
Am Sonntag, den 20. September, vormittags 8 Uhr, findet in ling ſGe

Hohenzollern in Eisleben eine außerordentliche Kreiskonferenz da d
USP. ſtatt. Tagesordnung: I. Die 3. Jnternationale. 2. Bezirk per ein fü
organiſation. 3. Wahl der Delegierten zum Bezirkstag. 4. Neu P ſatz der E

wahlen. 58. Verſchiedenes. nDie Zahl der Delegierten iſt nach der Mitgliederzahl bei der letzten Eltern m
Abrechnung zu beſtimmen. Orisgrnuppen bis 100 Mitglieder ent- J notgedrun
ſenden einen von 100 bis 300 zwei, von 300 bis 500 drei und über Wie kar
500 Mitglieder vier Delegierte. Die Delegierten müſſen mit Mandaten v
vom Ortsvorſitzenden unterſchrieben verſehen ſein. Funktionäre dürfen J Aufgabe d

als Gäſte an der Konferenz teilnehmen. von fähig
Der Kreisvorſtand. J. A.: Schneider. be we

Sangerhauſen Um dies. Jnternationale. Die Sanger eaß es n
häuſer Parteigenoſſen beſchäftigten ſich am Mittwoch mit den An keit de
ſchlußbedingungen der 8. Jnternationale. Die Verſammlung wer r es
d beſucht. Genoſſe Banſe beſprach die am meiſten kritiſierten rn m

aragraphen der Bedingungen und kam unter Würdigung der a i
egenwärtig beſtehenden Verhältniſſe zu dem Schluß, daß den 5 ihreAnſchluß an Moskau nichts im Wege ehe und empfahl die von v (vböf

der Vorſtändekonferenz angenommene Erklärung zur Annahme denen e
Jn der Diskuſſion wandte ſich Genoſſe Kaſparek in ſcharfen
Worten gegen die Ausführungen Vanſes. Wiederholt betont
Kaſparek wie am 5. September daß man nicht mit beſden

Aber d

raueBeinen, wie es Banſe wünſche, in die Bedingungen hineinſpringen e Se
dürfe. Aufgabe des Parteitages ſei es, einen Weg zu ſuchen di W jeler Elt
die Möglichkeit zum Zuſammenſchluß des internationalen Pro V nſcht gantariats bietet. h Schluß kam es nochmals zu heftigen Zu ren w
ſammenſtößen zwiſchen Kaſparek und Vanſe. Genoſſe Kaſparel W
forderte daß die am 5. September beſchloſſene Erklärung folgendes ſich alſo
maßen geändert würde: Die nochmalige Verhandlung mit den J echte Ve
Exekutivkomitee iſt notwendig, um die Aufnahme der USP. in dir öffent
8. Internationale zu ermögkichen.“ Genoſſe Vanſe wandte ſih J widlung

gen dieſe Auffaſſung Kaſpareks und verlangte eine klare Enb müßten t
ſcheidung der Genoſſen. Bei der Abſtimm u u z ellte e ihrer Ei
ſich hergus, daß der übergroße Tei er Mit bringen.glieder auf ſeiten Kaſpareks ſtand. Es m jede liefern,Lcorgeberen werden, daß viele Genoſſen infolge der heftigen V Kinderer

ebatte, die ſtattgefunden hatte, ſich nicht klar zu entſcheiden V eines ſol
wagten. Es wurde deshalb nach 12 Uhr nachts Vertagung de ſatortſch

Verſammlung beſchloſſen. eigens 3Mitgliederverſammlun Die rer de Zerkeam Mittwoch nicht zu Ende geführten Tagerordnsg indet an hätten u

Dienstag, den 21. September, abends 74 Uhr, im Preußiſchen orientier83 ſtatt. Parteigenoſſen und genoſ innen! Zeigt durch Maſſen zuareif
eſuch, daß es euch ernſt iſt mit den Zielen der Arbeiterbewegunz müßte)

Kein Mitglied darf am Dienstag fehlen; alle ſonſtigen Veranſtab eitert
tungen müſſen an dieſem Tage im Jntereſſe der Partei ausfallen J den Vor
Der Veſchluß, die Verſammlung am Mittwoch ftattfinden zu laſſen

konnte nicht durchgeführt werden. ege dHolzweißig. Gemeinderatsſitzung. Herr Lehret Eltern.
da hat ſein Amt als Gemeindevertreter wegen angeblicher Ab gutes ve
eitsüberlaſtung niedergelegt; iſt jedoch bereit, in verſchiedene ge Zuſ

Kommiſſionen weiter tätig zu ſein. An ſeine Stelle tritt Heu Dig
Bruno Eigendorf. Alle Kommiſſionen, in denen Jänicke Vertrete
war, werden neu ergänzt, und zwar: Rechnungs kommiſſion Hell
Eigendorf; Wohnungskommiſſion Genoſſin Grube. Auf Antret
des Genoſſen Welz wird die Kommiſſion um drei Mitglieder ren
ſtärkt. Es werden gewählt: Genoſſin Felix (Gemeindevertretung
Karl Petermann (Vermieter), Uhrmacher Michaelis (Mieter). J r 8
die Kohlenkommiſſion Genoſſe Schöne. Die von dieſer Kommiſſieng von
bisher zu erledigenden ſchriftlichen Arbeiten werden von jetzt an ig J
im Gemeindebureau erledigt. Die Gemeindekaſſenrechnung f r n1917218 wird, nachdem kleine Anſtände beſeitigt ſind, als richt rIgch
anerkannt. Ueberſchuß 46 000 Mk. Beim Elektrizitäts un ch
Waſſerwerk 4000 Mk. und 6000 Mk. Zuſchuß. Mithin Vortrag ar x
das neue Jatzr 86 000 Mk. Genoſſe Thälo beantragt vierteljährlich Geſ ufe
Rechrungeprüfung, um genau vorgehen zu können. Es wird dem be an
entſprechend beſchloſſen. Auf Antrag des Genoſſen Welz wird eir Die F
zehngliedrige Kommiſſion (2 Gemeindevertreter, 2 Lehrer, 5 Er nach de
wohner) gewählt, um die notwendigen Vorarbeiten zur Shu us de
ſveiſung auf ſchnellſtem Wege zu erledigen. Es ſoll alles verfu.
werden, um ungefähr 65 Kindern die Zuſchußnahrung gewähren
können. Zur Vermeidung einer nochmaligen Unterbilanz iſt e
Abgabenerhöhung für Waſſer notwendig. Die Kommiſſion ſchlag
vor: 15 Proz. ſtatt 10 von der Miete; bei Kleingewerbe 50 Pf. be
Großinduſtrie 1 Mk. pro Kubikmeter zu erheben. Unſere Genoſ
Thälo, Trappiel, Welz gehen ſcharf ins Gericht mit der nun glü
licherweiſe erledigten bürgerlichen Mehrheit, die uns in die heutig
Mißwirtſchaft geführt hat. Obwohl das Werk ſtark herabgewir
ſchaftet iſt und große Reparaturen in Kürze notwendig ſind,

Jimm
hin,

aufend
Caniſch
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Greppin
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Miederlaſſung des vrartiehen Arztes Dr. med. Schenk wird einimmi n ein Wartegeld in Höhe des Exiſtenzminimums
ird ebenfalls bewilligt. Als Wohnung ſtellt die Gemeinde die

Nautbeſuchte r s er ſtatt.

S h des r h Fs ec c r fend wird z verurteilt.ur Prüfun anzen Werkes ſoll e achmann herangezogenerden, da der ſeblge Berater, Jngenieur Sabor r

ein reiben

Greppin. Gemeinderatsſitzung am 15. September. Der

rſte Etage des Gemeindehauſes, Lange Straße 50, zur Verfügung,
ind zwar für das erſte Vierteljahr koſtenlos. Des weiteren ſoll das
haus Lange re 50 ein Dachgeſchoß erhalten, welches dem Arzt
henfalls zur Verfügung geſtellt wird. Die Manrerarbeiten wer
en dem Bauunternehmer Meyer in Greppvin übertragen. Ge
neindevorſteher Faſſauer und Gemeindeſekretär Nebert erſtatten
odann Bericht über den Stand der Schulſpeiſung. Es wird be
chloſſen, für den Fall. daß Zuweiſung von Speiſung für Greppin
rfolgt, dieſe r Der Gemeindevorſteher teilt mit, daß die
Frage der Schaffung einer ried on ſehr ſchwer ſei, weil
ur ein Teil des Friedhofs der politiſchen Gemeinde gehört. Esird beſchloſſen, für eine friedliche Löſung der Frage bemüht zu
ein und für baldige Erledigung an z Eine Kommiſſion wird
mit der Erledigung beauftragt. Die Erhöhung des Stundenlohnes
on 1,.25 Mk. auf 1,50 Mk. wird einſtimmig beſchloſſen. Es wird
peſchloſſen, die Gehaltsſache des Waſſermeiſters Schumann zurück
uſtellen. bis die von der Unterkommiſſion der Kommunalen Be

ratungéſtelle der USVP. für den Kreis Vitterfeld gewählte Kom
niſſion einheitliche Richtlinien für die Bezahlung der Angeſtellten
der ausgegeben hat. Die Kaſſe und die Rechnung iſt geprüft und
für richtig befunden worden. Das Defizit beläuft ſich anf 9270.60
Mark. Entlaſtung und Bewilligung des Defizits wird einſtimmig
erteilt. Die Maſſenberechnung und die Rechnung des Vannnter
nehmers Meyer ſoll vor Abſchluß des Kaufes durch die Agfa nach
cprüft werden. Die Direktion der Agfa ſoll gebeten werden, diePachprüfung bald möglichſt vornehmen zu laſſen. Gemeindevor-

ſicher Faſſauer beantragt, die Verwaltung der Spielſchule auf
Grund des Kommiſſionsbeſchluſſes dem Schulvorſtand zu über
geben. Der Antrag wird einſtimmig an Jn die Kom
miſſion für die Regelung der Gehälter der Angeſtellten nach dem
Dienſteinkommensgeſetz werden gewählt die Herren Komorfſki,
Grünberger Brüning und Eibner. Der Gemeindeſchweſter wird
ein monaltlicher Zuſchuß von 100 Mk. gewährt.

Annaburg. Für Annahme der Moskauer Bedingungen.
Die am 15. September ſtattgeſundene autbeſuchte Partei-Verſamm-
lung befaßte ſich hauptſächlich mit der Stellungnahme zur 3. Jnter-
nationale. Nach reger Ausſprache erklärte ſich die Verſammlung für
die Annahme der Bedingungen zur Aufnahme in die 3. Jnter-
nationale mit allen gegen eine Stimme. Ein Genoſſe ſprach ſo-
dann über die Jugendbewegung am Orte. Jn der Ausſprache wurdedas Verhalten des Herrn Rektor Sch. ſcharf gegeißelt. Sollte
dieſer Herr in Zukunft ſein Verhalten nicht ändern, ſo muß ſich die
Annaburger Ardeiterſchaft demnächſt etwas gründlicher mit der An
gelegenheit befaſſen. Schließlich wurde noch beſchloſſen, diejenigen
Genoſſen, welche noch bürgerlichen Klimbim-Vereinen angehören, feſt
zuſtellen und aufzuſordern, aus den Vereinen auszutreten.

Torgau. Für die Annahme der Moskauer Be
dingungen. Am 14. September fand im Hotel zur Burg eine

Die VParteigenoſſen
ſollten ſich entſcheiden, b ſie für oder gegen die Bedingungen der
g. Internationale ſeien. Genoſſe Hemvel hielt ein ausführliches
Referat, an das ſich eine lehhafte Ausſprache anſchloß. Jm Laufe
der Diskuſſion ſprachen ſich ſechs Genoſſen für unbedingte Annahme
im Sinne des Referenten aus. während drei Genoſſen die Be
dingungen als zu hart empfanden. Gegen vier Stimmen wurde
folgende Reſolution angenommen:

„Die Mitgliederverſammlung der USP. für Torgau ſteht auf
dem Standpunkt, daß ſich die Partei der 3. Internationale an
ſchließen muß, wenn der Vefreiungskampf der deutſchen Ar-
beiterſchaft zu ſiggreichem Ende geführt werden ſoll. Nur durch
den Zuſammenſchluß aller wirklich revolutionären Parteien kann
die Weltrevolution vorwärtsgeirieben werden. Wir müſſen die
Bedingungen, ſo hart ſie auch manchem erſcheinen, als revolutio-
näre Partei anerkenngn. Deshalb fordern wir den Anſchluß an
die 8. Jnternationale.

Arbeiter und Kapitaliſten in Japan
Wie überall in der Welt, ſo haben auch die Kapitaliſten in

Japan während des Krieges ungeheure Gewinne gemacht, während
ich die Lebenslage der Arbeiter ganz weſentlich verſchlechtert het.
Die Vank von Japan veröffentlicht Zifſern, die ein Vild geben
von der ungeheuren Lebensmittelverdeuerung, die ſich ſeit Veginn
des Weltkrieges durchgeſetzt hat. Es koſteten

1920 1919 1914

Neis 424 359 1Weizen 280 267Zuger 695 405 218
Eiſen 261 re 72olz 420 199 106Papier 542 438 107Steinkohle 444 418 148Die Löhne der Arbeiter haben mit dieſen Preisſteigerungen bei

weitem nicht Schritt gehalten. Die Unternehmer behaupten dort

t welch verhaltenem Grimm japaniſche Kapitaliſten auf
ie amerikani onkurrenten blicen. „Reugründungen vonh er rdie et t e ä, anſtellt, iſt klar rehen, mit s nen

itungen und Nachrichten-Agenturen, Ankauf oder Unterſtützung
jemeinde nicht zum beſten beraten habe. Ss wir ineſiſcher Blätt d berfl i ilanir hege Sportplatz. h reiben Annoncen“, ſchreibt Hireta, atte Runef a u
he von Jadren zur n tat auf der Kippe eine China gebracht. Der japaniſche Propagandaapparat vermöge mit

dem amerikaniſchen nicht Schritt z halten.
Die fapaniſchen Kapitaliſten haben ſeit geraumer Zeit davon ge

träumt, China als die einzigen reſtlos ausbeuten zu können, und
jetzt müſſen ſie en, daß amerikaniſche Kapitaliſten ihnen ihre neu
eroberten Einflu ſphären wieder ſtreitig machen. Tas iſt bitter
und trägt dazu bei, die Spannung zwiſchen Amerika und Japan
immer wieder neu zu beleben. Für die Arbeiterſchaft iſt es von
beſonderer Wichtigkeit, daß der Konkurrenzkampf zwiſchen Amerika
und Japan nun dazu herhalten muß, den Druck auf ihre wirtſchaſtliche Lage zu begründen, as

Allerlei.
Einſchleppung der Peſt.

Kope nhagen, 17. September. Auf dem Dampfer Lima
wurde, wie aus Stockholm gemeldet wird, die Peſt f e ſt
g. ſt e IIt. Jn Gotenborg hatten neun Deutſche und zwei Schwe
en vorher das Schiff verlaſſen. Von den lkeiner von der Peſt angeſteckt zu ſein. Perſonen ſcheint

Bombenexploſion in Neuyork.
Die Times melden aus Nenyork: Bei der furchtbaren Exploſion,

die zur Vörfenzeit an der Ecke der Wallſtreet und des Broadway
dicht gegenüber dem Bankkontor der Firma Morgan ſtattfand, wur
den 30 Perſonen getötet und ungefähr 200 verwundet.
Viele Fenſterſcheiben der Börſe und zahlreiche Wolkenkrautzer in der
Umgegend wurden zertrümmert. Die Verwüſtung iſt entſetzlich.
Auf der Straße liegen die toten und verwundeten Menſchen, wie
eine Anzahl getöteter Pferde in großen Blutlachen umher. Auch
viele Gebäude ſind mit Blut beſpritzt. Der Sohn Pierpont Mor
gans befindet ſich unter den Verwundeten. Viele Vörſenangeſtellte
und Makler befanden ſich im Augenblick des Unglücks auf der
Straße. Der Schaden beträgt mindeſtens 2 Millionen Dollar.

Neuyork, 17. September. Es ſteht nunmehr feſt, daß das
Exploſionsunglück vor dem Vankhauſe Morgan durch eine Vombe
verurſacht worden iſt, die von zwei Männern, die im Auto vor
fuhren, geworfen wurde. Die Bombe war mit einem beſonders
ſtarken Exploſipſtoff geladen. Unter den Getöteten befinden ſich
17 Angeſtellte der Vank Morgan.

Neue Belaſtung gegen Prinz.
Gegen Prinz, der vor einiger dert in der Sache des angeblichen

Mordbefehls Scheidemanns gegen Roſa Luxemburg und Karl Lieb-
knecht vor dem Gericht ſtand, dann aber aus der Haft entlaſſen und
ſpäter wegen dringenden Verdachts, den Mordbefehl ſelber fabri-
ziert zu haben, verhaftet wurde, iſt nun ein neuer Zeuge auf
getreten. Ex war Führer bei der damals unter dem Genoſſen Eich
horn ſtehenden Sicherheitswehr. Bevor Prinz ſeiner Geliebten,
die vor einigen Tagen durch Selbſtmord endete, den Mordbefehl
diktierte, traf er den ſich jetzt meldenden Zeugen, dem er, wie der
Vorwärts ſchreibt, im Laufe eines Geſprächs den Vorſchlag machte
einen Mordbefehl nach ſeinen Angaben zu fälſchen, und dabei
durchblicken ließ, daß dabei viel Geld zu verdienen ſei. Als Zeuge
dieſes verdächtige Anſinnen ablehnte, habe er ſeine Geliebte zu der
Tat veranlaßt

Sport und Körperpflege.
Der Sport am Sonntag.

1. Klaſſe, 1. Mannſchaften 3 Uhr: Tentonig--Leuna (Askanio),
JahnPierſehurg-- V. f. B. Trotha (Viftoria), Sportluſt--V. f. B.Lettin
(Fortuna), Zörbig--FortunaTölau (V. f. B. Lettin), Minerva--Ffſchte
e Radewell SportvereinKröllwitz (V. f. B.- Lettin 4 Uhr:

sfania-- Viktoria (Teutonia).
2. Klaſſe, 2. Mannſchaften. 4 Uhr: Teutonig--Leuna (Askania),

Jabn Merſeburg V. f. B. Trotha (Minerva), Sportluſt V. f. B.
Lettin (Radewell), Minerva--Fichte (Sportverein Kröllwitz), Rade-
well Sportverein Kröllwitz (Sportluſt); /23 Uhr Askania-- Viktoria
(Fortuna); l Uhr: Zörbig-- Dölau (V. f. B.Lettin).

z. Klaſſe, 3. Mannſchaften. 11 Uhr Zörbig Dölau (V. f. V.
Lettin); z i Uhr: Sportiuſt-- V. f. B.-Lettin (Fichte). Teutonia Leuna(Lettin), Minerva- Fichte (Diemitz), Askania Viktoria (Union), Rade

well Sportverein Kröllwitz (Viktoria) W d
Klaſſe, 4. Mannſchaften 11 Uhr Radewell--Freva (Bruckdorß),J r V. f. BLettin- Minerva (Freya), Kayna III--V. f. B.

Trotha (Braunsdorf), Leuna--Schkeuditz (Kayna). n Hin
laſſe A, 1. Mannſchaften. 8 Uhr: HerthaLettin Diemiar Bruckdorf Wörmlitz, (V. f. B.Trotha) Wehlitz

Kayna, (Schkeuditz), Zſcherben-Zöſchen, (Askania), BrehnaSchwoitzſch.
(Wörmlitz).

klaſſe B, 2. Maunſchaften. 42 Uhr: HerthaLettinDiemitz,n Kuber HerthaLettin), KaynaBraunsdorf,
Leung).

d. 10 Uhr ViktoriaFichte (V. f. V.Trotha); Kayna V. f. B.S W 11 ühr: Union Diemitz (Fichte).
Echüler. 9 Uhr: Teutonia Kayna (Sportv Kröllwitz) Zſcherben

wie auch kei uns in Dentſchland, die hohen Löhne würden die
japaniſche Induſtrie auf dem Weltmarkte konkurrenzunfähig
machen. Jn der Tat iſt ein heftiger Kampf entbrannt zwiſchen
amerikaniſchen und japaniſchen Kapitaliſtengruppen. Aus Be
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Minerva (Askaniqh, Fichte V. f. B.-Trotha (Minerva), Kröllwitz 1

Eandanger: Boriag 4 Wörmeeeerneneeeeee tie nion 2 ortluſt-Teut unkth re e Pggenthat, Trefſpunkt
Ankündignngen.

Union-Anſchriften-Adreſſe: Hermann Noack, Halle,
Schwetſchkeſtraße 27 III.

Viktoria Sonnabend Mitgliederverſammlung. Der wichtigen
Tagesordnung wegen iſt vollzähliges Erſcheinen erwünſcht.

Turn- und Sportverein Fichte Jn der Sonne (Richard
Wagner Straße), Sonnabend, den 18. September, abends 7 Uhr:
Kommers. Alle Fußballer ſind eingeladen. Mittwoch, den 22. Sep
tember: Mannſchaftsſitzung der 1., und Dopnerstag, den 23. Septem
ber: Mannſchaftsſitzung der 2. und 3. Mannſchaft. r
Jeden Dienstag. Voranzeige: Somabend, den 2. Oktober Herings
partie nach Dieskau.

Turner der Gruppe Halle. Sonntag, den 26. September,
früh 8/2 Uhr, im Volkspark: Gruppenvorturnerſtunde von der 1. Gruppe
des 6. Bezirkes T Kreis. Jeder Verein muß vertreten ſein.

Der Gruppenturnwart.

25 Jahre Naturfreundebewegung.
Am 18. September vor 25 Jahren wurde in Wien von einigen

Arbeitern der heute über alle Länder Europas und Amerikas
verbreitete internationale TouriſtenVerein, Die Naturfreunde,
9 rn Sehr viel Gutes iſt in dieſer langen Zeit für die

gemeinheit geſchaffen worden. Wenn die hier in Halle ſeit 1907
beſtehende Ortsgruppe noch nichts Bedeutendes geleiſtet hat, ſo
lag dies an den örtlichen ungünſtigen Verhältniſſen. Partei und
Gewerkſchaften beginnen aber auch in Halle einzuſehen, daß unſere
Bewegung doch etwas mehr als ein Sport-Verein iſt. Wurden boch
beſonders hier in Halle unſere Genoſſen früher verlacht, wenn ſie
des Sonntags hinauswanderten oder hunderte von Proletarier
kindern ein paar frohe Stunden im Walde verſchafften. Die
Zeiten haben ſich geändert und die Menſchen mit ihnen. Jmmer
rößer wird der Kreis der Naturfreunde. Wir ſind keine Sport-
zereine und faſſen unſer Wandern auch nicht als „Sport“ auf.

Wir wollen durch das Wandern Körper und Geiſt geſund erhalt
Land und Leute wollen wir kennen lernen, Erfahrungen ſammeln
und unſer Wiſſen wollen wir hereichern. Wir wollen immer mehr
Proletarier herausholen aus Kneipe, Tanzſaal und Kino,
wir wollen ſie hinausführen und ihnen zeigen, wie ſchön doch
ur re Heimat, die ganze Erde iſt. Die Proletarier ſollen kennen
und ſehen lernen, wie die Beſitzenden alles Gute genießen. Dann
werden Arbeitermaſſen unzufrieden ſein mit ihrer Lage, und
den Kampf für Arbeiksverkürzung und beſſere Lebensbedingungen
verſchärfen. Wir Naturfreunde veranſtalten keine Wettſpiele, wir
erziehen Menſchen wie ſie der kommende ſozialiſtiſche Staas
braucht. Keine Parteimenſchen, nein, proletariſche Klaſſen
kämpfer wollen wir ſchaffen. das iſt das Hauptziel der Ngtur
freunde. Die Jugend hat es begriffen, mögen es nun die Altenbegreifen und ſich uns anſchließen. Die Ortsgruppe Halle be
geht die Feier in der ihr eigenen Weiſe am Sonnabend Sonn
tag auf dem BVlonsberg am Petersberg. Abfahrt am Sonnabend
bis Wallwitz 6.27 Uhr, oder Abmarſch 634 Uhr abends oder Sonn
tag früh 7 Uhr von der Endſtation Linie 1 Trotha.

TIrbeiter, tretet den Vereinen er
J I Unabhängigen Sozialdemokratie bei
und werdet Leſer des Volksblattes,
Das Parteiſekretariat iſt nur geöffnet von 9--1 Ahr

vormittags und 4--7 Uhr nachmittags. Wir bitten
alle Genoſſen, dieſe Geſchäftszeit zu beachten.

Das Parteiſekretariat.

wwrvoorrrrvvoowoovmUnter den vielen Mitteln, die bei Rheumatismus, Gicht (Podagra),
ſchlechter und fehlerhafter Blutbeſchaffenbeit, Blutarmut, Dei
ſucht, Nervoſität angewendet werden, ſind die natürlichen Heilwäſſer
ſeit Jahrhunderten geſchätzt. Auch beſonders die neueren Forſchungen
der Wiſſenſchaft haben das Ergebnis hervorgebracht, daß den natür
ktichen Mineralwäſſern unbedingt eine hervorragende Stelle ein
räumen iſt. Dieſe Erkenntnis hat ſich erklärlicherweiſe auch auf dit
breite Maſſe des Publikums übertragen, wo man ſich heute darübes
einig iſt, daß durch den Genuß der von der Natur dargebotench
Ouellen die beſten Erfolge herbeigeführt werden. Unter den Minerab
wäſſern iſt beſonders der Lauchſtädter Brunnen zu empfehlen
Der Brunnen iſt kein neues Präparat, deſſen Wirkung noch nich!
ausprobiert iſt, vielmehr ſtützen ſich die mit ihm erzielten Erfolge auf
eine mehr als 200 jährige Erfahrung. Der Lauchſtädter Brunnen ha
den Vorzug, daß er angenehm und erfriſchend ſchmeckt und im eigenen
Heim ohne Rückſicht auf Beruf oder Geſchäft getrunken werden kann
Mam braucht keine teure Vadereiſe zu machen, wenn man zu a
mit der Familie frühmorgens, mittags und abends einige e
Brunnen krinkt.

Lauchſtädter Brunnen iſt in allen einſchlägigen Geſchäſten z
kaufen. Man hüte ſich vor Nachahmungen und verlange nur
den echten „Lauchſtädter Brunnen“.

Haupt Niederlage in Halle: Helmbold Comp., Drogen- un
Mineralbrunnenhandlung. Leipziger Straße 104, Fernſprecher 6094

Lieferungen erfolgen frei Haus. 92
Verantwortlich ſür Politik und Parteinachrichten: Paul Hennig; far Wirtſchaftlicheg
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Dienstag, den 21. September,

Arheltslosenversammlun
vormittags D. Uhr,

im Volkspark, Burgſtraße 27.
Tagesordnung:

Arbeitsloſigkeit u. Erwerbsloſenfürſorge.
Redner: Arbeiterſekretär Grabow.

Freie Ausſprache. Freie Ausſprache.
Alle Arbeitsloſen ſind zu dieſer Verſammlung eingeladen.

Der Vorstand des Gewerkschaftskartells Hane.
ber Vorstund des Soz. Verelns für Haulle-Saulkrels (USPPD.).

eine neue polittſche Feitſchrift,

Am Oktober erſcheint, heransgegeben von

Ernſt däumig, Curt Geyer, Walter Stoecker

n iſtiſche Rundöſchau

9*1888
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Ueberſchuß 1019/20 4290,14
140 089,20 140 086,29

Mitgliederbewegung.
Am 1. Juli 1919 betrug die Mitgliederzahl 256
Eingetreten im Laufe des Jahres

Mit Schluß des Geſchäftsjahres ſchieden durch Aufkündigung aus
Am 30. Juni 1920 betrug die Mitgliederzahl

Geſchäftsguthaben der Mitglieder.
Am 1. Juli 1919 betrugen die Geſchäftsguthaben 7 333,26
Zugang im Laufe des hres 4 362,64

11 695,90

Abgang im Laufe des Jahres 536,64
Geſchäftsguthaben am Schluſſe des Geſchäftsjahres 11 159,26

oder 3826 mehr als im Vorjahre.
Haftſumme der Mitglieder.

Am g 1919 betrug die Haftſumme 7 4
urch Erhöhun b ang imJ e J ſchei eung usſcheiden

Gugang b.Geſamthaftfumme am 30. Juni 1920 13 200,
Die Bilanz ſowohl wie das Gewinn und Verluſtkonto ſind geprüft und in Ordnung befunden worden.

Der Aufſichtsrat.
Emil Siegmann, VBorſthender.

*1932 Der Vorſtand.
Guſtav Müller. Ernſt Schwarze. Es. Schwarza.
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Das Herz entflammt, das rote BannerV c der nackten r ment
andern wir, von deiner ku tDer Freiheit Söhne, durch r ſingend,

Nicht deine Götter wollen wir erſchlagen,
Die fallen, wenn ſie morſch, von ſelber um
Doch deine Seele ſoll ſich blutig fragen
An unſerem Aufruhrwort: Warum?
Warum du hungerſt und warum du dürſteſt,

er J ar 17 e du frierſt,rum n ne üWarum du frommelnd dich hen

Arnus Holl.
Sozialiſierung des Familienlebens

Es gibt wohl kaum etwas derart Aufrühreriſches für den Begrides echten B rgers als die Vorſtellung, e a l
Nauern ſeiner Häuslichkeit irgend jemand oder

undlegend Wandlung ſchaffen wollte. Und doch wird ſich wahr
inlich auch dieſe Wandlung nicht umgehen laffen, wenn wir
ſtlich an einen völligen Neuaufbau unſeres Kultur- und Wirt-
ftslebens denken. Man wird ſich auch mit dieſer Aufgabe ein

gehend beſchäftigen müſſen.
Gewiß es ſei von vornherein geſagt man wird da an manche

rgend etwas

liebe, alte Gewohnheit rühren müſſen und ganz ohne Schmerzen 88
wird es auch da nicht abgehen. Aber wir ſind ja zum Glüd ſchon
etwas e Vor allem möchten wir uns der Aufgabe der
Kindererziehung durch die Familie zuwenden. Niemand wird be
ſtreiten, daß da manches reformbedürftig iſt. Wenn wir nur an die
unendlichen Kämpfe der jüngeren Generation mit den Eltern
denken. wenn wir uns die aufreibenden, nervenzerrüttenden
Streitigkeiten vor Augen führen. die in faſt jedem Familienleben
das Leben (wenigſtens zeitweiſe) zur Hölle machen, dann werden
wir denen beiſtimmen müſſen, die hier mit allem Nachdruck Wand
lung ſchaffen wollen. Wir können hier nicht auf die tiefen Gründe
dieſer Mißverſtändniſſe eingehen, ſie ſind ſeit eh und je das Thema
unendlich vieler Dichtungen geweſen, und ſie haben jeden bewegt,
der ein fühlendes Herz hat. Am allerſchärfſten pflegt der Gegen
ſatz der Eltern und Kinder in den Entwicklungsighren der Kinder
u ſein. Jn dem werdenden Menſchen beginnt ſich ein Drang nachden und Selbſtändigkeit zu entwickeln, der meiſtens von den

ltern mit Gewalt zu hemmen verſucht wird. Und ſo entſtehen
notgedrungen Reibungsflächen.

Wie kann nun die kfünftige Geſellſchaft dieſem Uebel abhelfen?
Auf verſchiedene Weiſe Vor allem und am notwendigſten wird
auch hier eine Aufklärung ſein. Das könnte zum Beiſpiel
Aufgabe der Schule ſein, Elternabende zu veranſtalten, wo
don „fähigen und erfahrenen Fachlenten die Eltern darüber auf
e werden, daß ibre Kinder nicht nur Glieder der Familie

daß es notwendig iſt, fie rechtzeitig zu ſeiner Selbſtändig.
Küſſer und Handlungen zu“erziehen.

Daß es in der Hauptſache auf die Feſtigung des Charak-
ters ankommt, und daß darüber hinaus die Eltern nicht hindern
können, daß die Kinder von einem beſtimmten Alter angefangen,
nach ihren eigenen Anſichten ſich ihr Leben zu zimmern ver-
ſuchen. Selbſt auf die Gefahr hin, daß ſie das eine oder andere
Mal böſe Erfahrungen dadurch machen. Denn jeder muß eben ſeine
eigenen Erfahrungen machen.

Aber dieſe Aufklärung die ſibrigens zu einem guten Teil von
rauen beſorgt werden köännte, die vielleicht mit den Müttern

eſſer zu ſprechen verſtehen wird natürlich nur der geringſte Teil
dieſer Reformen ſein. Denn man muß mit der Uneinſichtigkeit
vieler Eltern rechnen. Und da wird man von einem gewiſſen Zwang
nicht ganz abſehen können. Ganz beſoyders in den C wicklungs-
hren wirken die häuslichen Kämpfe ſehr oft zerrütternd auf die
eſundheit und das ganze Nervenſyſtem des Kindes ein. Es würde

ſich alſo ſehr empfehlen, daß Kinder, die in der Familie nicht das
rechte Verſtändnis finden und nicht die richtige Behandlung, in
öffentlichen Anſtalten, wenigſtens während ihrer Ent-
wiclungsjahre, untergebracht werden. Einen gewiſſen Zuſchuß
müßten die Eltern gezwungen werden. beizuſteuern (nach Maßgabe
ihrer Einkiinfte) und die übrigen Mittel hätte der Staat aufzu
bringen. Jedenfalls könnte der Staat damit einen guten Beweis
liefern, ob er ſich für ſpäter überhaupt dafür eignet die ganze

ndererziehung in ſeine Hände zu bekommen. Die Durchführung
eines ſolchen Vorſchlags erfordert natürlich ſehr geſchickte organi-
ſatorkſche Maßnahmen. Es würde ſich vielleicht empfehlen, daß
eigens zu dieſem Zweck ernannte Lehrer und Lehrerinnen den
Lerkehr des Hauſes mit der Schule
hätten und daß dieſe ſich dann über die Fa milienverhältniſſe zu
grientieren hätten. Sie hätten auch die Aufgabe vermittelnd ein
zuareifen (was natürlich mit ſehr viel Takt und Umſieht geſchehen

üßte), und erſt wenn wiederholte Verſuche in dieſer Richtung geel ſind, können die Lehrer und Lehrerinnen in der Schule
en Vorſchlag einbringen. das Kind der elterlichen Gewalt zu ent
iehen. Jn ſehr vielen Fällen wird ſich das alles auf gütlichem
ege durchführen laſſen, denn einſichtsvolle und vernnftige
tern, werden fich von einer zeitweiligen Trenynng gewiß nur

gutes verſprechen. In nnendlich vielen Fällen iſt ja gerade das
9 Juſammenwohnen und immer aufeinander „Angewieſenſein“

r Hauptveryrſacher aller Nwiſtigkeiten. Es iſt wohl unnötig zu
Pyüonew daß ans folchen Maßnahmen unbemittelten Eltern gar

m materieller Schaden durch Mehrausgaben um. zu erwahſen t
Selbſtverſtändlich ſind die Streitigkeiten innerhalb einer Familie
ur einer der unendlich vielen Fälle, die es nötig erſcheinen laſſen,
iß allen Kindern vom Staate aus ein zweites Heim gebaut
ird. Zum Beiſpiel müßten alle Kinder, in deren Haufe eine an
eckende Krankheit ausbricht, in dieſen Anſtalten untergebracht
erden. Ebenſo alle Kinder, deren Eltern tagsüber beſchäftigt
nd, oder die aus irgendeinem anderen Grunde von Haus aus nicht
aufſichtigt werden können. Wenn die Eltern verreiſen, erkranken,
erben. Denn die Einrichtungen unſerer Waiſenhänſer mögen
ehr viel Gufes an ſich haben, aber in einem ſozialen Staat darf
gs Hind, deſſen Eltern nicht mehr leben. nicht auf die Gnade der

Geſellſchaft angewieſen fein, ſondern dieſes Kind muß ebenſo wieſedea n das geig Haben auf gleiches Leben und gleiche Behandlung.

Die Frage der Kindererziebung iſt innerhalb der Geſamtfragen
nach der Sozialiſiernng des Familienkebens nur ein willkürlichaus dem en geriſſener Veſtandteil und unlöslich mit
all den anderen Fragen verknüpft.

m Jimmie Higgins. achdruck

Roman von Upton Sinelair.
VII

e Welt war zerſtört, war verödet. Er wußte nichtimmiedw einerlei, was mit ihm lag Er ſtolperte
ufend weiter, bis er die Tramſtation erreichte, und r d

ondern daß ſie auch Mitglieder der Geſellſchaft ſind, und

ufall, daß ſie ihn nach Leesville trug, denn
iches Intereſſe an dieſer Stadt verloren. Als
u Jimmie aus und ſchlenderte ziellos umher, bis er zur Wirt
chaft gelangte, in der er oft mit Jerry Colemann, dem Verteiler

der Zehndollarſcheine, zuſammengetroffen war. Jimmie trat ein,
ellte ein Glas Whisky und ſetzte ſich, ohne dem Gaſtwirt zu

ſagen, was ihm geſchehen war, an einen Tiſch. Als er ſein Glas

immie hatte jeg-3 ie r
inderte, und ſo ſaß er, uneniwegt trinkend, etwa eine Stunde im

irtshaus. Ein 1euer, furchtbarer Gedanke dämmerte in feinem
verwirrten Hirn auf. Das V.in, welches der Mann in der Pferde
decke eingehüllt getragen hatte, war es Lizzies rechtes oder linkes
BVein geweſen? Wenn es das linke gewefen, ſo war alles in
Ordnnug, war es jedoch das rechte, dann befand ſich unter dem
c Strumpf ein Tuchfleck, in dem ſieben verblaßte Zwanzig

ollarſcheine eingenäht waren.
Was wird mit dem Bein geſchehen? Wird man es, ohne es

weiter zu unterſuchen, begraben? Oder wird der Mann, der es
gefunden hat, zufällig den Strumpf abzichen? Was ſollte Jim-
wie anfangen? Hundertvierzig Dollars ſind für den Arbeiter
nicht geringfügig. Fimmie hätte in ſeinem ganzen Leben noch
richt ſoviel Geld beſeſſen, wird auch ſicher nie mehr ſo viel ſein
eigen nennen. Aber kann er denn zu dem Mann gehen, und ihn
fragen: Haben Sie nicht vielleicht am Bein meiner Frau Geld
gefunden Kann er ſagen: Bitte geben Sie mir das Vein
meiner Frau, damit ich es entkleiden und das Geld nehmen kann,
das ich als Schweigegeld erhalten habe, da Lach Granitch in
meinem Hauſe operiert wurde, vor etlichen Monaten, als das
Haus noch nicht in die Luft geflogen war!?“

Jimmie überlegte das ganze, während er noch etliche Whisky
zu ſich nahm und murmelte ſchließlich vor ſich hin: „Zum Teufel

as ſoll mir denn das Geld? Ich will ohnehin nicht länger
leben l“

Vierzehntes Kapitel.
JFimmie Higginsbegibt fich auf die Wanderſchaft.

J

Jimmie Higgins torkelte die Straße entlang und traf den
wilden BVill, der äußerſt erſtaunt war, ſeinen Freund betrunken
zu ſehen. Als er den Grund erfuhr, zeigte er ſich plötzlich von
einer ganz anderen Seite. Wenn man den wilden Bill nach ſeinen
Reden beurteilte, ſo deuchte er ein zornvergiftetes, neidzerfreſſenes
Weſen, eine mit Haß, Vosheit und Erbarmungs loſigkeit erſüllte
Seele. Fetzt aber füllten ſich ſeine Augen mit Tränen, er legte
den Arm um Fimmies Schulter, brumm!e: „Mein armer Alfer,
ſo ein Unglück Bei Gott, es tut mir furchtbar leid. Jimmie,
der von ganzem Herzen nach Teilnahme verlangte, umarmte BVill,
begann zu weinen und erzählie immer wieder und wieder, wie er
den Ort, der ſein Heim geweſen iſt, erreicht, und bloß einen un-
geheuren Krater vorgefunden habe, wie er umhergeirrt, nach Frauund Kinder rufend, und wie ihm ſchlicßlich das Vein ſeiner Fran
gebracht worden ſei.

Bill lauſchte geduldig den Wiederholungen, und meinte, da Jim-
mie einen Augenblick innehielt: „Hör' alter Frennd, wir wollen
beide die Stadt verlaſſen.“

„Verlaſſen?“ fragte Jimmie verſtändnislos.
„Jedesmal, wenn ich den Mund öffne, ſpringt mir ein Poliziſt

hinein. Leesville iſt eine wahre Hölle. Gehen wir fort.“
„Wohin?“
„Jrgendwohin, das iſt doch einerlei. Der Sommer naht, komm

auf die Walze.
Jimmie war einverſtanden; weshalb auch nicht? Sie ſtrebten

der Mieiwohnung zu, wo Vill ſebte, und dieſer verpackte ſeine Hab
ſeligkeiten in ein Vündel. jwertvollſte Gegenſtand war ein Tagehnch, in dem Vill die Erleb-
niſſe verzeichnet hatte, die ihm als Führer eines Heeres von Ar
beitsloſen auf dem Marſch von Kalifornien nach Waſhington vor
vier Jahren zugeſtoßen waren. Dann beſtiegen ſie die Tram,
führen bis aufs Land hinans und ſchritten am Fluß entlang,
Jimmie noch immer ſchluchzend, und Bill von einem furchtbaren
Huftenanfall geplagt. Nach einer Weile ſetzten ſie ſich ins Gras,
unweit der Stelle, wo Jimmie mit dem Kandidaten gebadet hatte.
Jimmie begann, dieſe ergreiſende Vegebenheit zu ſchildern, ſchlief
ſcdoch mitten in ſeiner Erzählung ein. Während er ſchlummerte,
ſchlenderte Bill umber, erbettelte in einem Farmhauſe Nahrung,
wobei er ſeinen Huſten benutzte, um das Herz der Hausfrau z
rühren. Als die Nacht hereinbrach, kletterten ſie unbemerkt
einen nach Süden ſtrebenden Frachſwaggan. So kehrte Jimmie
Higgins auf die Landſtraße zurück, wo er einen großen Teil ſeiner

verbracht hatte.
Heute freilich beſtand ein Unterſchied; er war nicht mehr das

blinde, bilfloſe Opfer eines falſchen ökonomiſchen Syſtems, ſondern
ein klaſſenbewußter Revolutionär, in einer grauſamen Schule
herangezogen. Das Land führt Krieg, und Jimmie wird Krieg

in einem kleinen Vergwerksdorf, fanden Arbeit „über der Erde“
und begannen, den Arbeitern in dem verlauſten Geſellſchaftsmiet-
haus ihr Evangelium zu predigen Als ſie erwiſcht wurden, ſtahlen
ſie ſich abermals in einen Frachtwaggon und ergaben ſich ander
orts ihrer Aufflärungsarbeit.

Die Grubengeſellſchaften waren viel zu wachſam, als daß es zu
einem Streik hätte kommen können; doch flüſterte der wilde Bill
den jungen Arbeitern zu, er kenne ein weit wirkſameres Mittel,
wolle ſie die Kunſt lehren, „bei der Arbeit zu ſtreiken“. Dies be-
hagte den verbitterten Leuten, da es ihnen die Möglichkeit gab, den
Herren heimzuzahlen, ohne ihres Lohnes verluſtig Zu gehen. Bill
hafte Bücher geleſen, in denen glle „Sabotagearten“ erlänkert und
erklärt waren, er kannte alle Tricks, die den Unternehmern das
Blut gerinnen laſſen. Arbeitete man in einer Maſchinenfabrik,
ſo galt es Schmirgel in die Lager zu ſtrenen, auf einer Farm
mußte man Kupfernägel in die Obſtbänme treiben, was ſie zum
Verdorren bhrachte, verpackte man Aepfel, ſo genügte es, einen ein-
zigen Apfel mit dem Fingernagel aufzuritzen, damit die ganze

„Kiſte verfault ankomme, in einer Sägemühle trieb man einen her
vorſtehenden Bolen in einen Stamm, als Kellner im Reſtaurant
ſervierte man alle Portionen doppelt, um den Beſitzer zu ſchaden,
ſpuckte aber auch in alle Speiſen, damit der Kunde nichts profi-
tiere. All dieſe Dinge tut man voll exgltierter Begeiſterung, in
einer fanatiſchen Märtyrerſtimmung: weil ein auf Schurkerei und
Unterdrückung begründetes Syſtem in der Seele wilden Haß ge-

ir und die Flammen auflodern.ſhnet hat am z (Fortſetzung folgt.)
z

Kleines Feuilleton.
erden mehr Knaben oder Mädchen geboren? Jn, Europa wardas G hlehiehertelmis bei der Geburt vor dem Kriege etwa 106

Knaben auf 100 Mädchen, wenn auch in einzelnen Ländern Ab
weichungen darin vorkamen. So nimmt um das Mittelländiſche
Meer her der Knabenüberſchuß, ſtark zu. Auf je 100 Mädchen be-
trägt er in Griechenland 132, in Rumänien 88. in Bulgarien 82,
in Spanien 78 und in Italien 61. Gegen Norden zu nimmt der
Knabenüberſchuß nach den vorkrieglichen Statiſtiken im allgemeinen
ab. Jn den Vereinigten Staaten von Amerika iſt er bei den Weißen
ungefähr ebenſo hoch wie im Durchſchnitt der europäiſchen Länder,
bei den Negern dagegen beträgt er bloß 9 auf je 1090 Mädchen. Jn
Japan treffen auf 1000 Mädchengeburten 1947 Knabengeburten.S Heruntergehen des Knabenüberſchuſſes wieſen vor dem Kriege

c. ccccccceeecè

n beſtellte er ein zweites, weil ihn das Trinken am Denken H. F

Sie nahmen nicht viel Platz ein, der ß-

gegen das Land führen. Die beiden Agitatoren verließen den Zug

auf: England Frankreich, Belgien Schweiz, Ftalien, Vulgarie:,
Rumänien und Serbien, dagegen hält Deutſchland ſeit geraumer
ſget ſeine Zahl vor 106 bis 108 Knaben auf 100 Mädchengeburten

ſt.

Die Tatſache, daß in Deutſchland, wo vor dem Kriege eine weit
gehende Beſſerung der Lebensverhältniſſe ſtattfand, die relative
Häufigkeit der Knabengeburten nicht abgenommen hat, paßt, führt

Fehlinger in ſeinem vor kurzem erſchienenen Büchlein: Zwie-
geſtalt der Geſchlechter beim Menſchen (Leipzig, Kurt Kabißſch),
ſchlecht zu der mehrfach auf geſtellten Theorie, daß die Verbeſſerung
der Ernährung den Knabenüberſchuß ſteigere. Nach dem Kriege
iſt der Knabenüberſchuß unter den neugeborenen Kindern größer
als in normalen Zeiten. Vielfach wird dieſe Taiſache damit zuerklären verſucht, daß die Natur „von ſelbſt einen Ausgleich der
Kriegeverluſte anſtrebe. Dieſe Erklärung iſt natürlich vollkommen
unwiſſenſchaftlich. Auf richtiger Bahn dagegen wird ſich wohl fol
gende Erklärung finden: Nach den Kriegen werden mehr Ehen geL als gewöhnlich. Da nun unter den erſten Kindern bi-
Knaben ſtärker vertreten ſind, als unter den von derſelben Mutter
ſpäter geborenen, ſo erklärt ſich damit auch das mäßige Anſteigen
der Knabengeburten nach den Kriegen.

Direkte Aktion.
Von Jerome K. Jerome.

Nur durch die direkte Aktion ſind alle Freiheiten der Welt, wie
immer unzulänglich ſie auch ſein mögen, errungen worden. Und
bloß durch die direkte Aktion vermögen ſie geſichert zu werden. Die
direkte Aktion ſchenkte England die Magna Charta. Will vielleicht
irgendein Hiſtoriker behaupten, daß in der engliſchen Verfaſſung
vorgeſehen war, etliche bewaffnete Agitatoren würden den König
von Gottesgnaden an einen einſamen Ort am Themſeufer locken
und dort, unter Bedrohung mit dem Schwerte, von ihm für die
Engländer das Recht fordern, Herr ihrer eigenen Leiber und
Seelen zu ſein?

Sicherlich lautete König Johanns Antwort zuerſt gleich der
Lloyd Georges: er werde ſich mit allen Mitteln gegen dieſe „Dik
tatur“ wehren. Doch kam er dann nach reiflicher Ueberlegung zu
dem Schluß. das Wohl des Staates ſei unlöslich mit den Ent
ſchlüſſen und dem Willen der ihn umdrängenden Herren verbunden.
Auch Herr Lloyd George wird vielleicht noch einmal einſehen, daß
die Zeiten vorüber ſind. da König oder Premier ausrufen konnten:
„Der Staat bin ich!“ Er wird vielleicht erkennen, daß die Lebens
fähigkeit des Staates ſtark beeinträchtigt werden dürfte, falls zehn
Millionen Werktätiger, ſamt ihren Familien aus ihm ausſcheiden.
Ein gelehrter Herr hat unlängſt eine Vorherſagung Disraelis
entdeckt; es iſt dies ein Ausſpruch, den ich unbewußt plagiſiert habe.
Die Könige haben ihre Zeit gehabt und die Ariſtokratie hat ihre
Zeit gehabt. Der Tag wird kommen, prophezeit Lord Beacons-
ſield, da auch die Parlamente ihre Zeit gehabt haben werden, da
ſie mit den anderen toten Wahrheiten, die den Menſchen im Wege
liegen, fortgefegt werden müſſen. Mich deucht, dieſe Zeit naht.

(Aus dem Engliſchen.)

Liebet euch untereinander.
Von Walter Eſchbach.

„Laſſet die Kindlein zu mir kommen!“ ſage einſt ein Jeſus er
wollte ſagen: „Liebe deinen Nächſten wie dich ſelbſt!“

Und was taten die, die ſein Wort auslegen ſollten?
Sie predigten: „Herrl ſegne unſer tapferes Heer und ſchenke den

Sieg unſeren Fahnen!“
Damit verberrlichten ſie den Völkermord.
Und die Kinder
Sie erhielten einen ſchulfreien Tag, wenn ein großer Sieg den

unſeren Truppen erfochten war.
Was heißt das: Großer Sieg.
Das bedeutet: Unſere Soldaten haben vielen Feinden das

Leben geraubt und ſie gemordet.
Wer ſind denn dieſe Feinde?
Das ſind auch genau ſolche Menſchen wie wir, wie unſer

Vater oder unſer Bruder.
Und mußten denn die Soldaten die andern Soldaten ermorden?

Ja oder nein! tSie mußten es tun, weil es ihnen befohlen wurde.
Wer befahl ihnen das?
Das waren Lente, die das Kriegshandwerk als Ber uf betrieben und die ſich ein Syſtem ausgedacht hatten, mit dem

ie die Soldaten zu ihren willenloſen Werkzeugen machten. Dabei
übten ſie vollkommen ihren Einfluß auf die unteren Soldaten aus.

Aber die Soldaten batten als Menſchen keine Urſache zum Mor
den, denn die andern Menſchen hatten ihnen nichts getan.

Dieſe hatten auch nur auf Befehl ihrer Vorgeſetzten zu handeln.
Was müſſen wir nun daraus lernen
Liebe deinen Nächſten wie dich ſelbſt, auch wenn es

ein Franzoſe, Ruſſe, Engländer oder Amerikaner iſt
Er iſt ein Menſchl!
Und wenn die Menſchen das erſt begriffen haben, dann gibt es

auch keinen Krieg, kein Völkermorden mehr.

Sinnſprüche.
Die Aufgabe, die uns allen gemeinſam iſt, heißt nicht, ſich aus

denken, was ſchön wäre, wenn es überhaupt fein könnie, ſondern
zunächſt zu erkennen, was ſein kann und dann zu überlcgen, wie
wir es ſo ſchön als möglich geſtalten können. Das ſin freilich
zwei ganz verſchiedene Dinge. Browning.

Der Neid der Menſchen zeigt an, wie unglücklich ſie ſich fühlen.
und ihre beſtändige Aufmerkſamkeit auf fremdes Tun und Laſſen,
wie ſehr ſie ſich langweilen. Schopenhauer.

Die Menſchen in der Regel verſtehen ſich aufs u und aufs
Stückeln weit beſſer als in eine bittere Wahl. Schiller.
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Sechs Wörter nehmen mich in Anſpruch jeden Tag r u
ich muß, ich kann, ich will, ich darf, ich mag. ü

„Es iſt nicht gut, daß der Menſch allein ſei?“ Warum nicht?
Vielleicht macht er dabei zufällig die Bekanntſchaft mit t

Wer dem Ganzen nicht gehört,
nur ſein eigen Jch verehrt,
hält das Leben allzu wert.
Wer im tiefſten Sinn erkannt,
daß dies Jch dem Nichts verwandt,
dient dem großen Werdegeiſt,
der den Tod das Leben heißn.

Der nur t r r ter heut' leben, heut' ſterben kann.de n Albert Dulk.
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Städtiſcher Verkauf von Kerzen, Bra Walz-extrakt. Trockenei, oder v
Wurſtkonſerven

in der Talamtſchule, am Montag, den 20. September.
elaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der

Lebensmittelſcheine mit den Nummern 2750132000.
vormittags von 8--12. und die Jnhaber der Nummern
32 001 000, nachm. von 2—6 Uhr. Gegen Vor
ar des r können an ſfeden Haus4 Kerzen zum Preiſe von 4,50 für vier
Stück, ferner an fede Perſon aller Haushalte J
Bratfett zum Preiſe von 6 Mk. für das halbe nd,
1 Doſe alzertzakt zum Preiſe von 4,90 Mk.50 Gramm Trockenei Erſat für 5 Eier) zum Preiſe

von 4 Mk., und eine 1Kilodoſe Roßgulaſch, zumPreife von 11 Mk., oder eine Kilodofe ſtelſch
und Wurſtkonſerren zum Preiſe von 3 Mk. ab-
gegeben werden. Die Roßfleiſchkonſerven ſind aufdem h Schla thoſe und unter ſtädtiſcher
Aufſicht hergeſtellt worden. Abgezähltes Geld iſt
ber en.

Nährmittel und Brotauſſtrichverteilun
in der Woche vom 20.--25. September 1

Gemäß Bundesratsverordnung vom 25. September
und 4. November 1915 werden auf nkunden
ſiſte an fede eingetragene Perſon abgegeben 70 Gr.

udeln zum Preiſe von 30 V. für 70 Gramm gegen
btreunung der Marke 553. Pfund Kunſthonig

(oſe zum Breiſe von 7.50 M. für das Vfund. in
Packung zum Breiſe von 7.90 Mkb, für das Pfund,
gegen btrennung, der Marke 555 des Waren
ezugsſcheines Rr. 31.

Jn Verfolg inſerer Bekanntmachung vom 15. Sep
temiber 1820 wird, hiermit nochmals darauf hin
ewieſen, daß die Kieinhändler verpflichtet äind, die
eptemberZuckermarken (Monatsmenge 500 Gr.)

ſwäleſtens bis zum 21. September bei dem Groß-
händler geſammelt adzuliefern. Später zurückgereichte
Zuckermarken werdet von dem Großhändler nicht
angenommen. da dieſelben beauftragt ſind, auch
ihrerſeits die Marken umgehend der Provinzial
Zuckerſtelle zwecks Gutſchrift zu überſenden.

Abgabe der kondenſierten Milch in Doſen.
Für die Woche vom 20. bis 26. September hat die

Abgabe der kondenſierten Milch in Doſen an die
Inhaber der Milchkarten der Klaſſe gegen Ab-
ſrennung der Sondermilchmarke B, und die Jnhaber
der Milchkarten der Klaſſe III, gegen Abtrennung der
Sondermilchmarke S zu erfolgen. Die abgetrennten
Abſchnitte ſind bis Dienstag den 28. September,
einzureichen.

Die Ausgabe der Einſuhr-Zuſatzkarten Nr. 29
bis 32 (Spech erfolgt in nächſter Woche in den
Städtiſchen Markenausgabeſtellen zugleich mit der
Ausgabe der Brotmarken.

Nr. Ba t 50
über Amfhebung der Bekanntmachungen Baſt 10
und Baſt 30 und über das Meldeweſen für Baſt-

faſer Nohſtoeffe und -halberzenugniſſe.
Vom 11. Juni 1920.)

Wit Auftimmung der Reichsſtelle für Textil
wirtſchaft wird auf VBrund der Verordnung über
wirtſchaftliche Maßnahmen für die Uebergangs-
wirrſchaft auf dem Terxtilgebiet vom 1. Februar
1919 (RGB!. S. 174), der Bekanntmachung über
die Befugniſie der Reichsſtelle für Tertilwirt-
ſchaft und der Reichswirtſchaftsſtellen auf dem
Tertilgebiete ver Februar 1919 K(RGBI.
S. 175 ſowie der Bekamtmachung Nr. T. 60
ber Errt tung eines Baſtfaſer-Hauptcus-
ſchuſſes vom März 1510 ſReichsanzeiger
Nr. 74 vo 31. März 1919) folgendes ange
ar dnet

ſchnitt 1
Die Bekanntmachung Nr. Baſt 10 über Be-

hlcanahmne, Verwendung und Veräußerung
on Flachs- und Sanfftroh, Baſtfaſern und von
krzeugniſſen zus Baſtfafern vom 1. März 1913
Reich?anzeiger Nr. 51) und die Bekannt-

machung Nr. Baſt 30, betr. Höckſtpreiſe für Bafſt
faſerabfälle vom 24. November 1919 Reichs
izeiger Nr. 274) werden hiermit aufgehoben.
An ihre Stelle treten die beſonderen Anord-
nungen der Reichswirtſchaftsſtelle für Flachs,
Hanf, Jute- und Hartfaſer.

Abſchnitt 2.
Meldevorſchriften über Baſtfaſerrohſtoffe und

halberzengniſſe.
1. Meldepflicht.

Bafſtiaſerrahſtoffe und -halberzeugniſſe der
nachſtehend bezeichneten Art ſind monatlich an
den Baſtfaſer-Hauptansſchuß. Berlin SW. 16,
SFrauſenſtraße 25 bis 28, zu melden.

z2. Melkdepflichtige Gegenſtände
dcidepflichtig ſind: a) Sämtliche unver-

und in Verarbeitung befindlichen
Baſtfaſerrohſtoffen, nämlich:

ropäiſcher und außereuropäiſcher Hanf
Manilahanf, Siſalhanf, die indiſchen Hanf-
arten, Neuſeeland Flachs und andere Seiler-
faſern), Jute, Ramie, und àawar alle Lang-
faſern, Wergarten und Abfölle, geknickt, ge
brochen, geſchwungen oder gehechelt; b ſämt
liche ganz oder teilweiſe aus ſolchen Rohſtoffen
hergeſtellten Halberzeugniſſe (Garne, Web-
zwirne und Seilfäden).

Der Meldepflicht unterliegen ſowohl die im
Jnland erzengten wie die aus dem Ausland
eingeführten Baſtfaſer Rohſtoffe und halb
erzengniſſe. Vorräte, die insgeſamt weniger
als 100 Kilogramm betragen, ſind nicht melde-
pflichtig.

J 3. Melvepflichtige Perſonen uſw.
Zur Meldung vervflichtet ſind alle Perſonen,

Firmen und Körvperſchaften, die Baſtfaſerroh-
ſtoffe und -halberzeugniſſe der vorbezeichneien
Art im Eigentum oder Gewahrſam haben. Vor-
räte, die ſich am Stichtag (S 4) nicht im Ge-
wahrſam des Eigentümers befinden, ſind ſo
wohl von dem Eigentümer als auch von dem-
jenigen zu melden, der ſie zu dieſer Zeit im Ge-
wahrſam hat Lagerhalter und dergl.) Neben
demjenigen, der die Ware im Gewahrſam hak,
iſt auch derſenige zur Meldung verpflichtet. der
ſie einem Lagerhalter oder Spediteur zur Ver-
fügung eins anderen übergeben hat. Die nach
dem Stichtag eintreffenden, vor dem Stichtag

arbeiteten

aber ſchon abgeſandten Vorräte ſind nur vom
Empfänger zu melden.

s 4. Stichtag und Meldefriſt.
4 Maßgebend für die Meldevflicht ſind die bei

Beginn des erſten Tages eines jeden Monats
Stichtag) tatſächlich vorhandenen Beſtände.

Die Beſtände ſind allmonatlich ſpäteſtens bis
zum zehnten Tage des betreffenden Monats zu
melden. Die Meldungen ſind auf den vome

'4

i

ſerLauptausſ en und bei

dieſen zu erſtatten.
LagerbuUeber ſamte nach

mungen meldepflichtigen
Lagerbuch zu
ſowie alle Aenderungen an i
wendung erſichtlich ſein müſſen.

6. StrafbeſtimmunVerſtötze n die Melbepfiis t können nach

s 3 der Verordnung über wirtſchaftliche Maß
nahmen auf dem Textilgebiet vom 1. Februar
1919 beſtraft werden.

Berlin den 11. Juni 10920.
Baſtfaſer Hauptansſchuß (Vereinigte Reichs-
wirtſchaftsſtelle für Flachs, Hauf, Jute und

Hartfaſer.
Der Vorſitzende: gez. Müller.

Anmerku Durch dieſe Vorſchriften wer
den die Beſtimmungen der Bekanntmachung
T. M über Beſtandserhebung von Spinnſtoffen
und daraus hergeſtellten Garnen und Seilfäden
vom 1. März 1919, ſoweit ſie das Baſtfaſer-
gebiet betreffen, erſetzt

Vorſtehende Bekanntmachung bringen wir
bdiermit zur Kenntnis.

Halle den 14. September 1920.
Der Magiſtrat.

Nr. Flachs 10
über Beſchlagnahme, Verwendung und Ber-
äußerung von Flachsſtroh, Flachs und Ramie
und von eugniſſen aus Flachs und Ramie.

Vom 18. Juni 1920.)
Mit Zuſtimmung der Reichsſtelle für Textilwirtſchaft wird auf Grund der Verordnung ſber

wirtſchaftliche Maßnahmen für die Uebergangs-
wirtſchaft auf dem Tertilgebiet vom 1. Februar
1919 (RGBl. S. 174) und der Bekanntmachung
über die Befugniſſe der Reichsſtelle für Textil-
wirtſchaft und der Reichswirtſchaftsſtellen auf
dem Tertilgebiet vom 1. Februar 19t9 (RGVBl.
S. 175) folgendes angeordnet:

g 1. Beſchlagnahme.
Beſchlagnahmt ſind: a) alles Flachsſtroh, un

geröſtet und geröſtet. Die Beſchlagnahme er
ſtreckt ſich nur auf den jedoch nicht auf die
Frucht (Leinſaat“) b) alle Arten von ganz
oder teilweiſe ausgearbeitetem Flachs (Flachs-
faſern, Langflachs, Flachswerg) und Ramie ſo
wie die bei deren Be und Verarbeitung ent-
ſtehenden Abfälle, ausgenommen Strohſcheben
und Fabrikkehricht; ec) alle Halberzeugniſſe
(Garne), ganz oder teilweiſe aus den unter
Buchſtaben d) bezeichneten Rohſtoffen, ſowie
die bei der Verarbeitung dieſer Halberzeugniſſe
entſtehenden Abfälle (Fäden““).

S 2. Wirkung der Beſchlagnahme.
Die Beſchlagnahme hat die Wirkung, daß die

Vornahme von Veränderungen an den von ihr
betroffenen Gegenſtänden, auch jeder Wechſel
im Gewahrſam, ſowie jedes Rechtsgeſchäft über
dieſe verboter iſt, und daß rechtsgeſchäftliche
Verfügungen über dieſe Gegenſtände nichtig
find, ſoweit ſie nicht auf Grund der folgenden
Anordnungen erlaubt werden. Den rechts-
geſchäftlichen Verfügungen ſtehen Verfügungen
gleich, die im Wege der Zwangsvollſtreckung oder
Arreſtvollziehung erfolgen. Die Beſitzer der
beſchlagnahmten Gegenſtände ſind zu pfleglicher
Behandlung verpflichtet.

s 8. Bearbeitungserlaubnis.
Tros der Beſchlagnahme iſt erlaubt: a) das

Röſten des Strohes und das Ausarbeiten der
Faſer aus dem Stroh im eigenen Betriebe;b das Bleichen und Färben aller Garne.

8 4. Verarbeitungserlaubnis.
Die Herſtellung von Garnen, Zwirnen und

Fertigerzeugniſſen ganz oder teilweiſe aus
Flachs oder Ramie iſt nur auf Grund eines Ex
laubnisſcheines der Reoichswirtſchaftsſtelle für
Flachs, Berlin SW. 19, Krauſenſtroße 25 bis 28,
geſtattet. Die Erlaubnis kann an Bedingungen
geknüpft werden.

s 5, Veräußerungserlaubnis für Rohſtoffe.
a) Bei Rohſtoffen (S 1 s und b), die aus dem

Ausland eingeführt ſind, iſt die Veräuße-
rung und Lieferung nur mit Genehmigung der
Reichswirtſchaftsſtelle für Flachs geſtattet.
b) Für die im Jnland erzeugten Rohſtoffe
gilt folgendes: aa) Flachsſtoff und alle Flachs-
faſern mit Ausnahme der Abfälle dürfen nur
an die Deutſche Flachsbau- Geſellſchaft. Ber
lin SW. 19, Krauſenſtraße 25 bis 28, oder an
Perſonen veräußert und geliefert werden, welche
einen ſchriftlichen Ausweis des Baſtfaſer-Haupt-
ausſchuſſes oder der Reichswirtſchaftsſtelle für
Flachs über die Berechtigung zum Aufkauf be-
ſitzen. Sie müſſen der Deutſchen Flachsbau-
Geſellſchaft oder deren Aufkäufer zum Kauf an
geboten werden. bb) Abfälle, die bei der Be
und Verarbeitung der im S 1 b bezeichneten
Flachsfaſern oder bei der Verarbeitung der im
8 1 e bezeichneten Halberzeugniſſe entſtehen.
dürfen nur an die Leinengarn- Abrechnungs-
ſtelle A.-G., Berlin SW. 19, Krauſenſtraße 25
bis 28, oder en Perſonen oder Firmen veräußert
und geliefert werden, welche einen ſchriftlichen
Ausweis dieſer Stelle über die Berechtigung
zum Aufkauf beſitzen.

S 6. Veräußerungserlaubnis für Flachs
halberzeugniſſe.

Die Veräußerung und Lieferung der im S 1 e
bezeichneten Garne iſt nur an die Leinengarn-
Abrechnungsſtelle A.-G., oder an die von ihr be-
zeichneten Empfänger geſtattet.

S 7. Ausnahmen.
Ausnahmen von dieſer Bekanntmachung kön-

nen auf ſchriftliche, mit eingehender Begrün-
dung verſehene Anträge durch die Reichswirt-
ſchaftsſtelle für Flachs bewilligt werden.

S 8. Uebergangsbeſtimmung.
Jn Geltung bleiben alle Ausnahmen von vor-

ſtehenden Beſtimmungen, welche auf einer vom
Baſtfaſer-Hauptausſchuß oder der Reichswirt-

Anmerkung Bezüglich der Leinſaat
wird auf die Verordnung über Oelfrüchte und
daraus gewonnene Erzeugniſſe vom 16. Auguſt
1919 R BI. S. 1439) hingewieſen.

Anmerkung. Lumpen und Stoffabfälle
find beſchlagnahmefrei.

Il 985 Ierahnn
Amtliche Bekanntmachungen

ſchaftsſtelle für achs erteilten Bewilligungen
beruhen, nebſt daran geknüpften Bedin-
gungen.

s 9. Strafen.
uwider handlungen gegen die vorſtehenden

Beſtimmungen werden gemätn der Verord
nung über wirtſchaftliche Maßnahmen auf dem
Textilgebiet vom 1. Februar 1910 (RGBV
S. 176***) beſtraft.

Berlin, den 18. Juni 1920.
Reichswirtſchaftsſtelle für Flachs.
Der Vorfſitzende: gez. Müller.

Anmerkung, Die Beſtimmung lautet:
„Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit
Geldſtrafe bis zu 15 000 (fünfzehntanſend) Mk.
oder mit einer dieſer Strafen wird beſiraft, wer
den auf Grund dieſer Verordnung erlaſſenen
Anordnungen zuwiderhandelt. Die Strafver-
folgung tritt nur auf Antrag derjenigen Stelle
ein, die die Anordnung erlaſſen hat.“

Vorſtehende Bekanntmachung geben wir hier
mit zur Kenntnis.

Halle, den 14. September 1920.
Der Magiſtrat.

——m JBitterfeſd P
Außerkraftſetzung der September-Zuckermarken.

Es ſind wiederum Zuckermarken. in erheblicher
Menge gefälſcht worden. Die Nachahmungen ſind
ſehr geſchickt hergeſtellt; der Untergrund iſt ſcharf
ausgeprägt. Auffällig iſt hauptſächlich das „S* in
September. das im Unterſchiede von den echten
Marken oben einen ſpitzeren r aufweiſt. Um
den Abſatz der J tunlichſt einzuſchränken,
wird hiermit die Außerkraftſetzung der September
marken mit dem 20. September angeordnet.

Bitterfeld, den 16. September 1920.
Der Vorſitzende des m

J. V.: Stammer, isdeputierter.,
Speiſefettverteilung

für die Woche vom 19. bis 25. September 1920.
Jn der Woche vom 10. bis 25. September d. J.

r r an die Verorgungsberechtigten ausgegeben. Der Kleinverkaufspreis für das Pfund beträgt 15,62 Mk.

Bitterfeld, den 16. September 1920.
Der Kreisqusſchuß des Kreiſes Bitterfeld.

J. V.: Stammer, Kreisdeputierter.

r Sangerhausen M
Der Butterverkauf findet Sonnabend u. Montag

von Schmok' bis Schluß ſtatt.
Sangerhauſen, 17. Sept. 1920. Der Magiſtrat.

Gewerbliche Zuckerkarten.

Zimmer Nr. 17 ſtatt.
Sangerhauſen, 17. Sept. 1920. Der Magiſtrat.
Alle Militärwaffen ſind im Polizeibureau hier

ſelbſt abzuliefern. Die Prämien werden auf Grund
der erhaltenen Ablieferungs Beſcheinigung in der
hieſigen Stadthauptkaſſe gezahlt und zwar Für
Milktärgewehre vom 15. September bis 10. r er
100 M.. vom 11. bis 20. Oktober 650 Mk, Für

gleich
1936

andere Militärwaffen und Munition werden
falls nach Wert Prämien gezahlt.
Sangerhauſen, 16. Sept. 1920. PolizeiVerwaltung.

Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.
Zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche

wird hierdurch auf Grund der S 18ff. des Vieb
ſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1909 (Reichsgeſetzbl.
S. 519) mit Ermächtigung des Herrn Miniſters für
Landwirtſchaft, Homänen und Forſten folgendes be
ſtimmt: Ueber die verſeuchten Gehöfte der Vieh-
beſitzer: Max Radicke, Rechtsanwalt
Oswald Gerth, Rangierermeiſter Edmund Herrmann
in Sangerhauſen, Gemeindevorſteher Lucas in Wolfs-
berg, Otto Heyer, Otto Krummel, Emil Ungefroren,
ar Müller I. in Schwenda, Fr. Reinſch, Joheichmann, Otto Thörner in Katharinenrfeth., Rudolf

eßler, Ferdinand Kirchmann in Nicolausrieth,
Otto Körber. Karl BVogk. Ed. Meiſter,

G. Hendrich, Otto Reinhardt, Otto Wanntſtedt in
Wallhaufen, Guſtav Liebau, Rob. Jähne. e
in Wettelrode, Albert Kautz, Rommel in Blankenheim,
wird die Gehöftsſperre verhängt. Die dürch die
viehſeuchen polizeiliche Anordnung des Herrn Regie
rungspräſidenten in Merſeburg vom 13. Juli 1920
(Sangerhäuſer Zeitung Stück 178, Kuffhäuſer Zeitung
Stück 171, Halliſches Volksblatt Stück 178) erlaſſenen
Anordnungen, insbeſondere die der S. Ziffer 4 und
6 ſind genau zu beachten. Erloſchen iſt die Seuche
in ſämtlichen bekanntgegebenen Gehöften aus der

A. Meng,

Stadt Kelbra und den Gemeinden Hohlſtedt und
Brücken, ſowie unter den Viehbeſtänden des Guts
beſitzers Udo Schobeß in Nicolausrieth, Ritterguts
z ters Sgnke t heſigere R. Schobeß Guſtav

urm, Otto aſtwirts Knoblouch in
Wallhäufen, A. Bleichrodt,L. Wallritz, L. Mandler, H. Brenner, F. Brenner,

H. Arnholdi, E. Hähnelin Gehofen ermann Sphir in
e

Brauer, F.Amtsrats Löüſtich

RitteburgOtto Franke,

in Sangerhauſen, Gott i rnſt II.
in Hayn (Harz). Die über dieſe Gehöfte verhängte
Gehöftsſperre wird aufgehoben.Sangerhauſen, den 15. September 1920.
1933 Der komm. Landrat. Kaſparek.

m

Korsetts
*1345

besonders billig.
Jfoska Gunkel

16 Markt 16.
Neben der Hirsch-Apothekse.

in allen Formen

3716r Kaufe K.
ale, auch Zerbrocte e Zunneehisse.

Pro Zahn bis 10 MK. u. darüb. nach Qualitkt
tun Somnabent 1. Etr Hate! Gräner Baum, Frandertr. ſ.

Ausgabe für September und Oktober findet im
*1936
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CCEMEIII
Sonntag, den 26. September 1920, nachm.
2 Uhr, im Lakalstadt Homburg, Ahlsdorf:

Dordt-Cenerabrersannnbung

Tagsfordnung:
1. Beſchlußfaſſung der 10 prozentigen Zulage der

Agenten.
2. Verſchiedenes.

Hierzu ſind ſämtliche Mitglieder eingeladen.

*1928 Der Vorſtand.
e

c

gem hervorragenden.
Schuhput2

Aucſalger Herseſer

Aagolf Krebs, Plotabrix, Mannheim

Verlangen Sie überall Piſo-Extra,
(Friecdepnsmässig hergestellt.)

Pflegeeltern geſucht
ir einen 5 Jahre alten Knaben. a Kind,
eſſen Vater unbekannt und deſſen Mutter ver

ſtorben iſt, Unterbringung ſoll außerhalb Greppin
erſalgen. Gefl. Angebote mit Forderung baldmöglichf
rbeten an

Ortsarmenverband Greppin
bei Bitterfeld. 1830

Die schieksten Formen für

Umpreßhüte
erhalten Sie innerhalb
14 Tagen bei der Hutſabrik

B. Brustowitzhi, Halle Gul
Magdeburger Strasse 27.

G Familien Nachrichten D

1826

Die
weitem

wie an
japanif
machen
amerik

7 m F.derſiderfiertetner ſender dMiverepefae

Am 16. September 1920 ſtarb nach langem,
ſchwerem Leiden unſer Kollege, der
Wltz-Wagenaufseher Rermäunn st.

Er war einer der erſten in den Reihen der
organiſierten Eiſenbahner. Der, Verſtorbene
wird, uns in ſtetem Andenken bleiben.

Wir bitten alle dienſtfreien Eiſenbahnerunſerer Organiſation, dem Verſtorbenen das
letzte Geleit zu geben. 3726

Bterdiaung. Montag früh 11 Uhr auf dem
Gertraudenfriedhof. Die Ortaverwaltung-

R

c r T
Allen Freunden und Bekannten zur Nachricht.

daß am Donnerstag, inſolge eines ſich im Kriege
gezogenen Leidens, mein lieker Mann, der

Bäckermeiſter

Paul Fiebiger
verſtorben iſt. wagasBitterfeld, den 18. September 1920.

Röhrenſtraße. 72 AnJn tiefem Schmerz nBRerta Viebiger und Sohn- rm
Die Beerdigung findet Sonntag den 19. Sep beten.

tember 1920, millags 1 Uhr, in Vitterfeld ſtatt. b
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